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An den Sonntagen wird die reichha 


mit Zuſtellung ins Haus und durch die Volt 3 
Zl. 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, FE ) 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 85 G. 


Briand vor der Kaum 


Entgegennahme der Negi 


Die „Lobzer Volkszeitung“ erſcheint 1 5 morgens 
tig illuſtrierte 
Beil e „Volk und Zeit“ beigegeben. bange ee, ine 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groschen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. VBereinsnottzen und Ankündigungen im Text für 


7. Jahrg. 


die Druckzeile 1.— Jar falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


durch die Kammer. — Das Vertrauens⸗ 


erungserllürung 
botum Für Vriand mit 325 gegen 136 Stimmen angenommen. 


Paris, 31. Juli. 
das neue Kabinett Briand 
15 Uhr. 
bänken 


Die Kammerſitung, in der 
vorſtellte, begann pünktlich I 
Das Haus war gut beſetzt. Auf den Regierungs⸗ 
nahmen die Minifter des Kabinetts do! ig 
Platz. Sofort nach Eröffnung gab Kamen 
Bouiſſon dem Minifterpräfidenten das Wort zur erleſung 
r Regierungserklärung. 

Briand führte etwa folgendes aus: „Wir 
überzeugt, uns zum Dolmetſcher ihrer Ba zu ae 
wenn wir zuerſt die Huldigung unſerer Sympathie und 
unſerer Wünſche für die Geſundheit desjenigen zum Aus⸗ 
druck bringen den die Krankheit in beſonders ſchwierigen 
Stunden verhindert hat, ſein nationales Werk zu vollen⸗ 
den. Um dieſes Werk zum guten Ende zu bringen, hat ſich 
auch die neue Regierung zuſammengefunden. Wir bitten 
Sie um Ihre Unkerſtüzung, durch die finanzielle Wieder⸗ 
erſtarkung im Innern, durch das Gleichgewicht des Staats⸗ 
haushalts, die Stabiliſterung und durch die Regelung der 
auswärtigen Schulden haben die beiden vorhergehenden 
Kabinette die Konferenz ermöglicht, die in dieſen Tagen 


Zuſammentreten ſoll und deren Ergebnis das Werk für die 


Sicherheit Frankreichs in Europa ebenſo wie für die Ver⸗ 
leidigung ſeiner höchſten materiellen und moraliſchen In⸗ 
tereſſen in der Welt verſchönen ſoll. Es ſcheint uns, daß 
angeſichts einer ſolchen Möglichkeit die Einigung unter uns 
erzielt werden kn ir Man darf hoffen, daß auch die⸗ 
jenigen, die zu unſerem großen Bedauern u Angebot 
bei der Regierungsbildung Fa haben, weni 
ſtens durch ihre Stimmenabgabe unſere internationale 
Aufgabe erleichtern werden. Die Stunde iſt ernſt genug, 
um angeſichts der auswärtigen Politik ein ſolches Opfer 
zu rechtfertigen. Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
verlangen wir eine Zeitſpanne von 3 Monaten, die uns 
als keine übertriebene Forderung erſcheint. Die Haager 
Konferenz wird ein lebenswichtiges Glied in der Kette der 
Friedensorganiſation ſein. Die Verteidigung der Rechte 
und Intereſſen Frankreichs ift unſer Programm bei dieſer 
952 85 internationalen Ausſprache und wir werden ſagen 
innen, im Augenblick unſer einziges Programm. Um 
dieſes Programm zu erfüllen und im Namen des Landes 
mit der notwendigen Vollmacht ſprechen zu können, haben 
wir Ihr Vertrauen, Ihr aller Vertrauen nötig. Wir 
ſtehen vor der ſchwerſten Verantwortung, die ſeit dem Ende 
des Krieges je auf einer Regierung gelaſtet hat. Mit 
Ihrer Hilfe ſind wir bereit, ſie zu übernehmen. Wir rech⸗ 
nen darauf, daß allein, geleitet durch die Intereſſen Frank⸗ 
reichs, auch Sie Ihre Verantwortung übernehmen werden.“ 
An die Rede Briands, die von dem größten Teil des 
Hauſes mit Beifall aufgenommen wurde, ſchloß ſich ſofort 
die allgemeine Ausſprache. 5 
Paris, 31. Juli. Die Tagesordnung Sibille, die 
der Regierung zuſtimmt und Miniſterpräſident Briand das 
uen ausſprach, wurde mit 325 gegen 136 Stimmen 
d Sie hat folgenden Wortlaut: Die Kammer 
billigt die Erklärung der Regierung. Sie hat zu ihr 
Vertrauen, lehnt jeden weiteren Zuſatz ab und geht zur 
Tagesordnung über. 
Paris, 31. Juli. Nachdem die Regierungserklä⸗ 
dend von Briand verleſen worden war, beſtieg als erſter 
er Sozialiſt Froſſard die Tribüne und richtete ſehr ſcharfe 
Angriffe gegen das neue Kabinett Briands. Die Ver⸗ 
Kung verlange, daß das Kabinett, das unter Poincare 
iederlagen erlitten hatte, ſich zurückzuziehen habe. Doch 
Miniſterpräſident Briand ſich der Verfaſſung nicht 
gefügt, indem er das gleiche Kabinett wieder der Kammer 
vorſtellte. Es jei bedauerlich, daß der Minifterpräfident 
in Frankreich immer von derſelben Gruppe von Männern 
gewählt würde, einer Gruppe, die als Kleinregierung ari⸗ 
10 ſei. Die nationaliftiiche Preſſe hat mit großem 
chdruck das Verbleiben Tardieus im Amte des Innen⸗ 
e verlangt. Briand habe ſich ſoeben dieſem 
nice gefügt. Die gegenwärtige Mehrheit ſei nach wie 
vor der Räumung des Rheinlandes gegenüber feindlich 


Lingeſtellt. Morgen wirb Briand nach dem Haag gehen. 


EN 


Der neue Miniſterpräſident Briaud 0 id . 
miniſter Tardien e das Re 


Doch jet nicht daran zu zweifeln, daß er die Rheinland» 
beſetzung aufgeben muß, wenn er die Annahme des Moung- 
Planes durchſetzen will. Die Sozialiſten könnten ihre 
Unterſtützung dieſer Regierung nicht gewähren, da ſie voll⸗ 
kommen rechtsparteiiſch ſei. g 

Nach Froſſard ſprach der kommuniſtiſche Abgeordnete 
Cachin, der ſich vor allem gegen den europäiſchen Impe⸗ 
rialismus wandte und mit außerordentlicher Schärfe gegen 
den Innenminiſter Tardieu vorging. Es folgte ein Red⸗ 
ner der Regierungsmehrheigt und dann wieder 2 So⸗ 
zialiſten, die jedoch nichts weſentlich neues zu jagen hatten. 

Nachdem die Kammer einſtimmig beſchloſſen hatte, 
die vorgeſchlagene Steuerherabſetzung vorzunehmen, verlas 
Miniſterpräſident Briand unter allgemeinem Beifall die 
Regierungsverfügung, die die Kammer bis zum Oktober 
in die Ferien ſchickt. Briand begab ſich hierauf in den 
Senat, um dort eine Erklärung abzugeben. 


Boinaare begibt ſich in eine Klinik. 

Paris, 31. Juli. Poincare iſt heute nachmittag 
nach einer Privatklinik übergeführt worden, in der er ſich, 
wie man annimmt, morgen der angekündigten Operation 
unterziehen wird. 


Die Negierungskonferenz im Haag. 


London, 31. Juli. Außenminiſter Henderſon als 
Führer des politiſchen Teiles der britiſchen Abordnung für 
die Haager Konferenz wird Ende der Woche London ver⸗ 
10 0 15 78 ſich el ae 11 direkt 
na e en, zur Teilna an der Herbſttagun 
des alte hunde 25 a 

Berlin, 31. Juli. Die diplomatiſche Konferenz 
im Haag wird, wie verlautet, vorausſichtlich in folgender 
Form zuſtandekommen: Die 6 Mächte werden unter ſich 
vereinbaren, ſich am 6. Auguſt im Haag zu treffen. Sie 
werden dann Amerika, an deſſen Teilnahme den Mächten 
ſehr viel gelegen iſt, und die kleinen Staaten einladen, 
ſich an der Konferenz zu beteiligen. Die Einladungen ſind 
zum Teil ſchon abgegangen, zum Teil ſtehen ſie unmittel⸗ 
bar bevor. 

Polniſche Blätter bringen die Meldung, daß auch 
Polen eine Einladung zur Teilnahme an der Reparations⸗ 
konferenz im Haag erhalten ſoll. Genauere Nachrichten 
werden jedoch erſt mit der Ankunft des Außenminiſters 
Zaleſti in Warſchau erwartet. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Vor 15 Jahren. 


So war es im Juli 1914. 7 
Von Emil Ludwig. 


Wo blieb die Vernunft? Hal ſie euch verlaſſen, 
ſeit ſie ein paarmal mit vergebens flehenden Blicken hinter 
den Seſſeln der Diplomaten erſchien? Hat fie dies lpiſe 
Weben der Vorbereitungen gar zur Verzweiflung gebracht? 
Dies dumpfe Klappen gefütterter Doppeltüren, der ab⸗ 
gleitende Händedruck der Diplomaten, das Knittern der 
Chiffrebücher, das Zirpen der Telephone, das Rollen der 
Generalſtabskarten, das erlogene Lächeln all dieſer Herren 
und Könige? Sit ſie der ſacht minierenden Geſtalten müde, 
die hinter den geſchloſſenen Türen alter Palais ungeſtört 
an den kleinen Höllenmaſchinen arbeiten, damit ſie pünkt⸗ 
lich zur beſtimmten Stunde explodieren und unter gewal⸗ 
tigem Getöſe den Erdteil begraben? Hoffnungslos hat 
die Vernunft die Kabinette verlaſſen, fie iſt auf die Straße 


gegangen. 


Es rauſcht durch die Städte. Unter die Millionen hat 
ſie ſich gemiſcht, da ſie die zwanzig bis dreißig Herren 
Europas verließen, unter die Namenloſen, da ſie die 
großen Herren mit den langen Namen verraten haben. 
Sept reizt fie die Sklaven zum Proteſt. Die find bereit, 
man braucht ſie nicht zu überreden? Dumpf und ſchwißzend 
murren ſie; hinter ihren Schraubſtöcken und Drehbänken, 
Keſſeln und Dampfhaͤmmern, Motoren und Walzen hören 
ſie, was ihnen die Zeitung vom drohenden Gewitter ſpricht. 

Aber abends trotten ſie aus der ſteilen Grauheit, aus 
der muffigen Enge ihrer Vorſtädte in die glänzenden 
Quartiere des Geldes, ein paar Freunde zuſammen, andere 
mit ihren Frauen, und ehe ſie es ahnten, ohne daß ſie es 
wollben, treffen tauſend ähnliche Köpfe an den 
belebten Straßenecken zuſammen, wo die verſenkten Glas⸗ 
türen der Cafes den Lärm der Straße herein⸗, den der 
Kapellen herauslaſſen. Dort treffen ſich die ermüdet Er⸗ 
regten, „ie kennen ſich nicht und kennen ſich doch, ihr Kleid, 
ihr Blick, ihre Farbe verbindet ſie in gemeinſam wühlen⸗ 
den Gedanken. 

Da ſind ein paar junge Leute dabei, die pfeifen und 
rufen: Kommt doch mit! Ich weiß, wo das Miniſterium 
ſteckt! Vorwärts! Und mit einemmal bilden ſich Kolon⸗ 
nen, ſie ordnen ſich zu fünf, zu acht, denn IR find ſie es 
gewohnt, vom Militär, von der Demonſtration, die Mäd⸗ 
chen hängen ſich ein, die Frauen laſſen ihre Arme hängen 
und cchieben neben dem Manne her. Böſe blitzen Knöpfe 
und Augen der bewaffneten Poliziſten herüber, noch laſſen 
fie fie durch. Jetzt verlaſſen ihre Polſterſtühle Miniſter und 
Botſchafter, Staatsſekretäre, Generale und Kanzleiräte, 
Lords, Grafen und Großfürſten, ſie treten an die offenen 
Fenſter; denn die Straße rauſcht. 

Klingt es nicht wie Marſchtritt, bevor wir noch den 
Befehl gaben zum Marſchieren? Wer rottet ſich zuſammen, 
bevor Kaiſer oder Präſident das Dekret unterſchrieb? 
Wollt ihr's erzwingen? \ 

„Frieden! Frieden! Nieder mit dem 
Krieg!“ 

— Ja ſo! Die Sozis! Ein Lächeln ſchwingt ſich in 
das Kinn des Wiener Kriegsgrafen, erſchrocken blickt der 
Berliner Kanzler herab, haßvoll funkelt das Auge des 
Großfürſten, ſtumm prüft der Londoner Premier Zahl, 
Ton und Geſte der Maſſe, und der Franzoſe, der aus ihr 
ſtammt, beißt ſich die Lippe. 

* 


* 


„Frieden! Frieden! Wir wollen keinen Krieg!“ 
rauſcht es tauſendfach vom Brandenburger Tor herüber, 
um die Ecke der breiten Wilhelmſtraße, und mit dem Ge⸗ 
ruch der überſommerten Linden ſteigt etwas wie Dampf 
aus den verſchwitzten Kleidern der Tauſende zu den Fen⸗ 
ſtern des niedrig langen Miniſteriums empor. 

„A bas la guerre! Vive la paix!“ rauſcht es zur 
gleichen Stunde don den beiden großen Seinebrücken zum 
Quai d'Orſay herüber, und an den dunklen Fenſtern des 
Elyſees dröhnen die Tritte hinüber, und die hinreißenden 
Rhythmen der Marſeillaiſe praſſeln, Völkerfreiheit for⸗ 
dernd, zum Haufe desſelben Präſidenten empor, der auf 
dem Meere ungeduldig der Verwicklung entgegengehofft 
und auf die Verwegenheit der zariſtiſchen Generale rechne“. 
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— fie haben ihm ja noch eben unterm Klang berfelben Mar 
ſeillaiſe die kaiſerlichen Truppen vorgeführt 

„Peace! Peace! No war!“ rauſcht es zur gleichen 
Stunde vom Trafalgar⸗Square, und die Träger des Frie⸗ 
densgedankens fordern von den Stufen des größten Krie⸗ 
gerdenkmals den Frieden der Welt. 

Nur in Petersburg iſt um dieſe Stunde das Rauſchen 
verſtummt: raſch hat man hier die Demonſtranten mit 
Knuten und Säbeln, mit Pferdehufen und Revolvern ver⸗ 
trieben, zertreten, erſchoſen. Die Patrioten, ja, die hört 
und ſieht man gern in Maſſen; an der Spitze ein Auto, 
drin ein General, dann Studenten und Offiziere, ſingend 
und fahnenſchwenkend, jo zieht es durch die Hauptſtraßen. 
Auf alle Fälle organiſiert man heimlich und ſchnell eine 
Brief⸗ und Telegrammzenſur. 

* 


Hinter einem Schleier, heiliger als der von Sais, 
arbeiteten die Diplomaten der großen Mächte dem Kriege 
entgegen, dem ſich die entſcheidenden Chefs der Aemter 
nachher ſämtlich entzogen. Jene aber, die ſie im Schweigen 
ihrer Kabinette zum Tode verurteilten, die eine maßloſe 
e des Staates zwang, zu marſchieren, wann im⸗ 
mer die Trommel wirbelte, waren erwacht und ſchienen 
entſchloſſen, ſich zu wehren: machtlos erhoben die Friedens⸗ 
vereine der Welt die Idealiſtenſtimme, machtlos tat der 
Vatikan ein, paar zaghafte Schritte. 

Weil das Schickſal Europas faſt ganz von einer 
Klaſſe geſtaltet werden ſollte, war eine andere 
Klaſſe berufen, es zu wenden. Weil ſich die Mäch⸗ 
tigen nie auf ein Schiedsgericht einigen konnten, hatten 
vor einem halben Jahrhundert die Machtloſen ſich zuſam⸗ 
mengeſchloſſen und für die Menſchheit Bu retten verſucht, 
was ſie für ihre Klaſſe erſtrebten. Weil Philoſophen und 
Lehrer des Rechts nur wie aus luftleerem Raum ihre mo⸗ 
raliſchen Gedanken zum Frieden den Völlern zuriefen, 


„Lodzer Volkszeitung“ — Donnersfeg, 2. Sgu 1929 


brauchte die Geschichte den heiligen Egoismus der Aerm⸗ 
ſten und Bedrängten zum Rufe gegen den Krieg. Weil 
ſie vom Kampf und Ehrgeiz der Nationen nichts zu hoffen 
hatten, entſchleierte ſich gerade ihrer: halberſtarrten Blick 
das faſche Path der Fahnen und Reden, der Schlachten⸗ 
jiege und Heldenteder, und mit ſchlafwandelnder Gebärde 
taſteten fie hinüber zu den rauhen, knochigen Fingern ihrer 
feindlichen Brüder. Unverrückbar ſtarrten die oberſten 
Blöcke der kunſtvollen Pyramide in der Wüſte umher: da 
fingen die unterſten Stufen an, ſtöhnend unter dem Druck 
der Jahrhunderte, langſam, Zoll für Zoll ſich zu rühren. 
* 


„Weil der Krieg vor allem auf der Arbeiterklaſſe laſtet 
und ihr nicht bloß das Brot nimmt, ſondern auch das Blut, 
weil der bewaffnete Friede die produktiven Kräfte 
ſähmt .., wird beſchloſſen, ſich völlig dem Friedenskon⸗ 
greß in Genf anzuſchließen, um möglichſt bald zur Ab⸗ 
rüſtung ſowie zur Bildung und Vereinigung der Freien 
Staaten Europas zu gelangen.“ Dies war der erſte Be⸗ 
ſchluß der Arbeiter gegen den Krieg geweſen, gefaßt vom 
Kongreß in Lauſanne. Durch den Streit der Sekten, durch 
die Veränderlichkeit der Programme erhielt ſich dieſer Ge⸗ 
danke, alle paar Jahre neu verkündet, und gewann die 
Millionen. Ein vierzigjähriger Friede hatte die Geiſter 
nicht eingeſchläfert: jetzt war der Augenblick, das große 
Nein emporrauſchen zu laſſen! ’ 


Als Signal ſchrillte Graf Berchtolds Ultimatum in 
die Kreiſe ihrer Führer, und während die Diplomaten tau⸗ 
ſend Depeſchen chiffrierten, um ſich ja nicht zu verſtändi⸗ 
gen, brauchten die Arbeiter ihrer Länder keinen Draht, 
um in der Ueberraſchung des erſten Morgens, zur ſelben 
Stunde in den Zentren der ganzen Welt denſelben Gedan⸗ 
ken als Ausdruck des Maſſengefühls ihren Führern 
zu diltieren. 


v 


Nie wieder Krieg! 


Aufruf der Deulſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Fünfzehn Jahre ſind verfloſſen, ſeit Europa durch 
wahnwitzigen Imperialismus der kapitaliſtiſchen Staaten 
in einen Brandherd verwandelt wurde, ſeit das größte 
Menſchenmorden der Geſchichte ſeinen Anfang genommen 
hat. Jahrelang zuvor hatte die imperialiſtiſche Reaktion 
aller Länder das Kriegsfeuer geſchürt, das dann zu unge⸗ 
ahnter Größe entflammte, Tod und Verderben, Hunger 
und Seuche, Elend und Not über die Menſchheit brachte, 
um ſchließlich ſogar über die Kräfte der Kriegsverurſacher 
hinauszuwachſen. Herz⸗ und gewiſſenlos haben die Diplo⸗ 
maten des Jahres 1914 den Krieg angezettelt, den zu 
führen einzig und allein die breite Maſſe des Volkes hatte. 

Schon am Vortage des Krieges fiel von nationaliſti⸗ 
ſcher Mörderhand der große ſozialiſtiſche Friedensfreund 
und Vorkämpfer der Völkerverbrüderung Jean Jaures. 
Jede Stimme der Vernunft wurde gewaltſam unterdrückt, 
Kriegsbegeiſterung und Siegesjubel wurden künſtlich er⸗ 
weckt, aufgeſtachelt vom Gift eines grenzenloſen Nationa⸗ 
lismus taumelte die Menſchheit in die Wirrnis des großen 
Menſchenmordens hinein. Noch hatte die große Maſſe der 
Arbeiterſchaft die große Gefahr nicht erkannt, noch trium⸗ 
phierte der Nationalismus über die Vernunft und be⸗ 
herrſchte die ganze Welt. 

Jahrelang färbten die Völker mit ihrem Blute die 
Erde. Gequält und gepeinigt, hungrig und erſchöpft, er⸗ 
wachte das Volk aber ſchließlich doch in immer größerer 
Zahl aus dem Blutrauſch. Die Stimme des Gewiſſens 
und der Vernunft wurde immer lauter, angeekelt von dem 
vielen unnütz vergoſſenen Bruderblut, befreiten ſich die 
Völker von den Feſſeln der Kriegsfurie. Obzwar es augen⸗ 
ſcheinlich wohl Sieger und Beſiegte gegeben hat, in Wirk⸗ 
lichkeit jedoch hat der Weltkrieg in ſeinen Auswirkungen 
ſowohl den Siegern wie den Beſiegten unermeßlichen 
Schaden zugefügt. 

Die „Segnungen“ des im In tereſſe des profitgierigen 
Kapitals, der herrſchſüchtigen Kapitaliſten und Kriegs⸗ 
cliquen geführten Völkerringens ſind: 

Millionen geſunder arbeitsfähiger Menſchen fielen 
auf dem Schlachtſelde! ö 

Millionen Krüppel und Invaliden hinterließ der 
Weltkrieg! 

Millionen Menſchen ſtarben an den Auswirkungen 
des Krieges: Erfchöpfung, Hunger, Krankheit und Schmerz 
nach den Gefallenen! 

Unermeßliche materielle und kulturelle Güter ſind zer⸗ 
ftört worden! 5 
Anſchätzbare Produktionskräfte, unerſetzbare ſchaſſende 
Arbeit gingen der Kultur, der Geſchichte und der Menſch⸗ 
heit verloren! 5 ; 

In der Nachkriegszeit kämpfte die Menſchheit gegen 
die Auswirkungen des Krieges. Die zerrüttete Weltwirt⸗ 


ſchaft, die zu einer Maſſennot infolge Inflation und Ar⸗ 


beitsloſigkeit führte, wirkt ſich noch heute aus. Das uner⸗ 
läßliche Zuſammenwirken der einzelnen Völker machte 
nur langſame Fortſchritte. Der Wiederaufbau Europas 
in politiſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht wird als Exi⸗ 
feraitage behandelt und angeſtrebt. Der Völkerbund ift 
eider, ſo wie er heute beſtoht, nur ein Bund der Regie⸗ 
rungen und nicht der Ausdruck des Willens der Völker. 
Die Sicherung des Friedens wird nur dann von Erfolg 
fein, wem die Bereinbarungen, die getraffen werden, vom 


Geiſte des Friedens und der Verſtändigung durchdrungen 
und durch gegenſeitige Garantien, durch vollſtändige mili⸗ 
täriſche Abrüſtung geſchaffen ſein werden. 

Der ſtärkſte Kriegsgegner iſt das klaſſenbewußte inter⸗ 
nationale Proletariat. Nur die Arbeiterſchaft allein iſt 
die Stütze und die Sicherung des Friedens. Deshalb 
müſſen die Völker ſich zum Sozialismus durchringen und 
für denſelben die Macht im Staate an ſich reißen; denn 
Sozialismus bedeutet Frieden und Völkerverſtändigung. 

Die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens er⸗ 
klärt ſich am heutigen Tage mit allen ſozialiſtiſchen Par⸗ 
teien der Welt, mit all denjenigen, die gegen Krieg ſind, 
einig im Verlangen nach 

Allſeitiger und vollkommener militäriſcher Abrüftung! 

Vollkommener Sicherung des Friedens! 

Liquidierung ſämtlicher Kriegsſanktionen! 


Nie wieder Krieg! Nie wieder Men⸗ 
ſchenmord! Für Völlerfrieden und Böller- 
verſtändigung! 

Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


—— — 


Die Kommuniſtenhatz wird fortgegetzt. 


Ueber die Geweraljagd auf die Kommuniſten inpPolen, 
über die wir in den letzten Tagen bereits wiederholt be⸗ 
richtet haben, kommen auch aus anderen Stadten Polens 
ergänzende Meldungen. So wurden in Lublin in der Nacht 
zu Dienstag zahlreiche Hausſuchungen durchgeführt, wobei 
angeblich viel bekaſtendes Material zutage gefördert wor⸗ 
den ſein ſoll. U. a. wurden etwa 30 Kilogramm kommm⸗ 
niſtiſche Flugſchriften aufgefunden. Dabei ſoll ſich auch 
ein enger Kontakt zwiſchen den Lubliner Parteibehörden 
der Kommuniſten und der PPS.⸗Linken ergeben haben. 
Im Zusammenhang damit wurden die Bezirkskomitees 
der Kommuniſtiſchen Partei ſowie der PPS.⸗Linken auf⸗ 
gelöſt und die Mitglieder dieſer Parteikörperſchaften ver⸗ 
haftet. U. a. wurden folgende Führer der genannten Par⸗ 
teien verhaftet: Jerzy Dubcezak, Felix Borzol, Abram 
Szafirſtaſn, Wladyflawa Wojtowicz, Idel Lukſemburg, 
Michal Dzierb, Wladyſlaw Wontrobka, Andrzej Alawi⸗ 
kowſki, Szmul Kerszenblatt und Antoni Giz. Außerdem 
wurde das Lokal der PPS.⸗Linken verſiegelt. 

Auch die Lemberger Polizei legt bei der Verfolgung 
der Kommuniſten eine Energie an den Tag, die einer an⸗ 
deren Sache würdig wäre. Hausſuchungen wurden durch⸗ 
geführt: im Lokal der PPS.⸗Linken, im jüdiſchen Berufs⸗ 
verband „Kulturamt“, in der jüdiſchen Arbeitergaſtſtätte 
an der Kotlarjlaftraße, im Verband der jüdiſchen Friſeur⸗ 
gehilſen und verſchiedenen Lokalen des jüdiſchen Arbeiter⸗ 
viertels. Das Lokal der PPS.⸗Linken wurde auch hier 
verſiegelt. 

Verhaftung eines Abgeordneten. 


Auf Verlangen der Staatsanwaltſchaft in Lemberg 
wurde dort vorgeſtern der Abgeordnete des „Selrob“, 
Wolnicki, verhaftet. Die Anklage lautet auf Staatsverrat 
und Aufruf zur öffentlichen Gewalt. Wolnicki ſoll namlich 
die Arbeiterſchaft aufgefordert haben, am 1. Auguſt an 
einer von ihm angekündigten Kundgebung teilzunehmen. 


Die Polizei ſichert ſich vor Ueberraſchungen. 


Die von den Kommuniſten für heute angelündigten 
Demonſtrationen haben unſere Behörden in bedeutendem 
Maße beunruhigt. Neben den zahlreichen Hausſuchungen 
und Verhaftungen im ganzen Lande wurden von der Po» 
lizei die umfangreichſten Vorbereitungen getroffen, um 
jegliche Verſuche der Kommuniſten, irgendwelche Kund⸗ 
gebungen zu veranſtalten, ſofort im Keime zu erſticken. 
Alle nur erreichbaren Polizeikräfte ſindd de mobili⸗ 
ſtert worden. Beſonders in Warſchau f“ 


Auftritte der Kommuniſten und hat ie gen umeuhang 


damit für heute jegliche Verſammlungen und Zuſammen⸗ 


künfte verboten. Auch die Anſammlung jelbit kleiner 
Menſchengruppen auf den Bürgerſteigen wird von der Po» 
lizei verboten werden. 


Anklageerhebung im Zuſam men gau 
f it den Oppelner Vorfällen. ; 


Oppeln, 31. Juli. Wie die „Oberſchleſiſche Tages⸗ 
zeitung“ meldet, hat die Staatsanwaltſchaft nunmehr gegen 
20 Perſonen aus Oppeln Anklage wegen Landfrie⸗ 
densbruch erhoben. Die Anklage ſteht in Zuſammen⸗ 
hang mit den Vorfällen am Bahnhof in Oppeln anläßlich 
der polniſchen Theater⸗Aufführung. Die Hauptverhand⸗ 


lung ſoll bereits Ende Auguſt ſtattfinden. In der Anklage⸗ 


ſchrift werden 95 Zeugen aufgeführt. 


Graf Zeppelin zur Amerikafahrt geſtartet 


Das Luftſchiff heute um 3.30 Uhr morgens zum Fluge aufgeſtiegen. 


Friedrichshafen, 31. Juli. Die Fluggäſte 
für die Amerikafahrt des „Graf Zeppelin“ ſind bis auf 
5 bereits alle in Friedrichshafen eingetroffen. Es iſt da⸗ 
mit zu rechnen, daß auch von den fehlenden die meiſten 
im Laufe des heutigen Mittwoch hier ankommen werden. 
Man hält deshalb am Start in den früheren Morgen⸗ 
ſtunden des Donnerstag etwa zwiſchen 3 und 4 Uhr feſt. 
Allerdings wird die Entſcheidung erſt heute nachmittag 
um 17 Uhr fallen. Für dieſe Zeit iſt eine Beſprechung mit 
den Fluggäſten angeſetzt. Außerdem liegen bis dahin auch 
die neueſten Wettermeldungen vor. Bis jetzt kann das 
Wetter für die Ausfahrt aus der Halle wie auch für die 
Amerikafahrt als durchſchnittlich gut bezeichnet werden. 


Friedrichshafen, 31. Juli. Um 11 Uhr abends 
teilte Dr. Eckener den Fahrgäſten und Preſſevertretern 
mit, daß er trotz ungünſtiger Wetterlage ſich entſchloſſen 
habe, an dem Start des Luftſchiffes in der Zeit von: 3 bis 
3.30 Uhr morgens feſtzuhalten. Das Studium der Wetter⸗ 
karte ergab, daß ſich zwiſchen Baſel und Chalons eine 
Schlechtwetterzone befinde, die jedoch Dr. Eckener nicht 
abhält, die Fahrt durchzuführen. Die Fahrgäſte ſind zum 
größten Teil im Kurgartenhotel verſammelt. Es wird 
getanzt und geſungen. 

Auf 3 Uhr ſind die Haltemannſchaften und die Poli⸗ 
zei beſtellt. “ 

Friedrichshafen, 1. Auguſt. Um 2.20 Uhr 
holte ein Omnibus die Zeppelin⸗Fahrgäſte vom Kurgarten⸗ 
hotel zur Werſt ab. Bis dahin dauerte das Abſchiedsſeſt, 
das den größten Teil der Fahrgäſte im Kurgarten zu⸗ 
ſammenhielt. Außerdem waren zahlreiche neugierige Güßte 
aus aller Welt hier verſammelt. Die amerilaniſchen 


Fahrgäſte bildeten eine beſondere Tafelrunde, zu der ſich 
auch die chineſiſche Filmſchauſpielerin May Wong geſellt 
hatte, die ſich vergeblich um einen Platz für die Ueberſahrt 
bemüht hatte. Das amerikaniſche Ehepaar Pearce, das 
mit dem eug aus Moskau erwartet wurde, iſt nicht 
eingetroſſen. Die amerikaniſchen Journaliſten waren 
ſtark beſchäftigt. Sie kabelten ihren Blättern lange Be⸗ 
richte, für die ſie ungeheure Summen bezahlten. 
Friedrichshafen, 1. Auguſt. Das Luſtſchiff 
„Graf Zeppelin“ iſt heute früh 3.30 Uhr unter Leitung 
von Dr. Eckener zu feiner Fahrt nach Amerika geſtartet. 


Die Dauerflieger von St. Louis gelandet. 
| Nach einer Flugzeit von 420 Stunden 21 Minuten. 


Neuyork, 31. Juli. Die Dawerflieger von St. 
Louis find am Dienstag abend auf dem Flagplatz Lambert 


bei St. Louis gelandet, nachdem ſie genau 420 Stunden 


und 21 Minuten in der Luft waren. Trotz ſtarken Regens 
hatte ſich eine rieſige Menſchenmenge eingefunden, die den 
Fliegern begeiſtert zujubelte. Der geſundheitliche Zuſtond 
der Flieger ift, abgeſehen von etwas Unterernährung, aus 
gezeichnet. 


Die „Bremen“ in Plumouth eingetroffen. 


London, 1. Auguſt. Die „Bremen“ iſt am Mitt⸗ 
woch kurz nach 8 Uhr in Plymouth eingetroffen. Die 


hot zur Ueberfahrt nur 4 Tage, 17 Stunden und 


größere, 
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Die Internationale zur Lage. 


Für Soforträumung. — Die Vertragsreviſion von Trianon. 


Zürich, 30. Juli. Die Exekutive der Sozialiſtiſchen 
Arbeiter⸗Internationale hat ihre Tagung am Montag be⸗ 
endet. Die Exekutive diskutierte zunächſt eingehend die 
Probleme des europäiſchen Friedens. An der Debatte 
nahmen teil: Soukup⸗Tſchechoflowakei, Niedzialkowfki⸗ 
Polen, Abramowiez und Suchomlin⸗Rußland, Wiik⸗Finn⸗ 
land, Fedenko⸗Ukraine, Gwarjaladſe⸗Georgien, Brockway⸗ 
England, Modigliani⸗Italien, Bauer⸗Oeſterreich, Vander⸗ 


velde⸗Belgien und der Sekretär der Internationale Fried⸗ 
einer Kommiſſion 


rich Adler. Es wurde die Einſetzung 
beſchloſſen, die die Probleme der 
Unterordnung der Nationalen Freiheitsbeſtrebungen 
im Oſten Europas unter die Notwendigkeit des Frie⸗ 
dens und der Demokratie der Welt 
in der nächſten Exekutive zu behandeln haben wird. Die 
Exekutive beſchloß ferner einen Proteſt gegen die Verfol⸗ 
gungen in Litauen. 

Von der am Sonntag eingeſetzten Kommiſſion über 
die Kriegsgefahr im Fernen Oſten erſtattete Bauer⸗Oeſter⸗ 
teich Bericht. Nach längerer Debatte wurde eine ein⸗ 
gehende Reſolution einſtimmig angenommen. Die 


Reſolution zur allgemeinen politiſchen Lage 
lautet: 


nme 


— 


ſierten Länder auf den vergangenen Kongreſſen der Inter⸗ 
nationale darüber einmütig waren, daß es, um die Liqui⸗ 
dierung des Krieges zu vollenden, notwendig iſt, durch 
gütliche Verſtändigung dasAusnahmeregime, das imSaar⸗ 
gebiet beſteht, zu beenden, ein Ausnahmeregime, deſſen 
Beſeitigung in kürzeſter Friſt erforderlich iſt. Die Inter⸗ 
nationale begrüßt die von der Arbeiterregierung Groß⸗ 
britannjens ausgehende Initiative hinſichtlich der Ab⸗ 
rliſtunng zur See und der obligatoriſchen Schiedsgerichts⸗ 
barkeit. Sie unterſtützt mit allen ihren Kräften die Ent⸗ 
wicklung dieſer Aktionen, ſowohl in bezug auf die allge⸗ 
meine Herabſetzung der Rüſtungen zur See, zu Land und 
in der Luft, als auch hinſichtlich der Ausdehnung der 
Schiedsgerichtsbarkeit als Löſung internationaler Kon⸗ 
flikte. Die engliſche Arbeiterregierung kann in ihrem 
Kampf gegen den Krieg und für den Frieden in Europa 
und in der Welt auf die geſamten organifierten Kräfte der 
Internationale zählen.“ 

Die Reſolution wurde einſtimmig angenommen, 
ebenſo die folgende Reſolution in der Frage der 


Reviſion des Friedensvertrages von Trianon: 


„Die Exelutive erklärt: Die ſozialiſtiſche Arbeiterin⸗ 
ternationale unterſtützt den Kampf der ungariſchen Arbei⸗ 
terklaſſe gegen das gegenrevolutionäre Regime, das eine 
Gefahr für den Frieden Europas und für republikaniſche 
Ordnung der Nachbarſtaaten iſt. Sie wird nicht aufhören, 
ihren ganzen Einfluß gegen das gegenwärtige ungarifche 
Regime einzusetzen. Das ungariſche Volk hat denſelben 
Anſpruch auf die Unterſtützung der Internationale im 
Kampf um ſein Selbſtbeſtimmungsrecht wie jedes andere 
Volk, aber dieſer Anſpruch kann nicht benutzt werden, um 
die Unterſtützung der Internationale für ein antidemokra⸗ 
tiſches Regierungsſyſtem zu erlangen. Nur ein demokra⸗ 
tiſches und friedliches Ungarn wird die volle Unterſtützung 
der Internationale für die freie Entwicklung des ungari⸗ 
ſchen Volles erlangen können.“ 


Die Sitzung wurde vom Vorſitzenden Wibaut⸗Holland 
um 6½ Uhr abends geſchloſſen. Im Anſchluß an die 
Sitzung findet eine große Kundgebung gegen Krieg und 
Imperialismus ſtatt, in der Otto Bauer⸗DOeſterreich, Lon⸗ 
guet⸗Frankreich, Crispien⸗Deutſchland, Brockway⸗England, 
Hilquith⸗Amerika, Adelheid Popp⸗Oeſterreich (Internatio⸗ 
nales Frauenkomitee), Wibaut⸗Holland, Anderſen⸗Däne⸗ 
mark und Robert Grimm⸗Schweiz ſprechen. 


ſtaniſche Flottengleichheit. 


Hoobers Wille zur Einſchränlung der Flottenrüſtungen. 


Neuyork, 31. Juli. Präſident Hoover richtete an 
den Kommandeur der amerikaniſchen Legion ein Schrei⸗ 
ben ‚in dem er erklärt, daß nach Auffaſſung der Marine⸗ 
verwaltung eine amerikaniſch⸗engliſche Flottengleichheit 
vollkommen genüge. Es jet beſſer, wenigſtens den Verſuch 
75 unternehmen, eine Gleichheit der beiden 
Flotten durch ein Abkommen herzuſtellen, bevor ſich 


Amerika zu dem Grundſatz bekenne, daß ein richtiges eng⸗ 
liſch⸗amerikaniſches Flottenverhältnis nur durch Wett⸗ 


rüſten zu erreichen ſei. Es brauche nicht verheimlicht zu 
werden, daß ein ſolches Wettrüſten zwiſchen England und 
Amerika ſeit dem Abſchluß des Weltkrieges ſtattgefunden 
habe. Erreicht habe man jedoch dadurch nur eine no ch 
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Streitunruhen in Oſtgalizien. 


Lemberg, 31. Juli. Der Streik der Landarbeiter 
im Kreiſe Stryj nimmt immer größeren Umfang an. Auf 
den vom Streik bisher noch nicht berührten Gütern Zulin, 
Siemiginow, Hurno und Lukawica kam es geſtern zu ern⸗ 


ſteren Zuſammenſtößen zwiſchen Streikenden und Streik⸗ 


rechern, wobei mehrere Streikbrecher durch Steinwürfe 


verletzt wurden. Zur Wiederherſtellung der Ruhe wurde 


Polizei angefordert, die im Laufe des geſtrigen Tages 
mehrere Verhaftungen vornahm. 


Veſchlagnahme von Zeitungen. 
Das Echo des Ulitz⸗Prozeſſes. 


Kattowitz, 31. Juli. Am Dienstag würde von 
der Polizeidirektion in Kattowitz wieder eine ganze Anzahl 


Zeitungen beſchlagnahmt und zwar „Breslauer Zeitung“, 

„Breslauer Neueſte Nachrichten“, „Voſſiſche Zeitung“, 

Berliner Tageblatt“ und „Gazeta Robotnicza“. Sämt⸗ 

8 Seitungen beſchäftigen ſich mit dem Urteil im Ulitz⸗ 
rozeß. ö 


* 
＋ 


Venizelos in Rom. 
„. No m, 31. Juli. 
Venizelos iſt am Mittwoch vormittag um 9,25 Uhr in Rom 
eingetroffen. um 11 Uhr wird er eine Unterredung mit 


Muſſolini haben. Um 13,35 Uhr reiſt er nach Paris weiter. 


Der griechiſche Miniſterpräſident 


ſtärkere Ungleichheit beider Flotten. Hoover 
ſchließt, durch den fortgeſetzten Ausbau der Flotten wurde 
in der übrigen Welt nur Furcht und Mißtrauen über 
England und Amerila geſchaffen. 


Zahlungs auſſchub für die fransuiiwme 
Schuldeurate. 

Neuyork, 31. Juli. Schatzſekretär Mellon über⸗ 
reichte dem franzöſiſchen Botſchafter in Waſhington eine 
Note, in der die Hinausſchiebung des Fälligkeitszeitpunktes 
der 400 Millionen⸗Dollarzahlungen beſtätigt wird. 


Even Hedin beim RNeichspräfidenten. 
Berlin, 31. Juli. Der Reichspräſident empfing 
am Mittwoch den Forſcher Sven Hedin, der ſich zurzeit 
auf der Durchreiſe für einige Tage in Berlin aufhält. 


Kadrie Hanum und Genoſſen 
freigeſprochen. 
Konſtantinopel, 31. Juli. Nach 7monatiger 
Unterſuchung und Zmonatiger Verhandlung hat das Smyr⸗ 
naer Gericht Kadrie Hanum und Genoſſen von der An⸗ 
klage, einen Anſchlag gegen den Präſidenten der Republik 
Kemal Paſcha geplant zu haben, freigeſprochen. Der Ur⸗ 
teilsſpruch löſte unter den Zuhörern großen Jubel aus. 


Raubüberfall auf einen Kaſſenboten. 
Stettin, 31. Juli. Am Mittwoch mittag gegen 
12,30 Uhr holte der 20jährige Kaſſenbote Erich Großmann 
von der Firma Franz Mandt auf einen Check der Deut⸗ 
ſchen Bank 4000 Mark Lohngelder. Bei ſeiner Rückkehr 
in die Geſchäftsräume der Firma wurde er im Treppen⸗ 
haus von einem Unbekannten angefallen. Der Fremde 
warf dem Kaſſenboten eine Hand voll Mehlkleiſter ins 
Geſicht und entriß dem vollkommen wehrloſen und über⸗ 
raſchten jungen Mann die Aktentaſche, die außer den 
4000 Mark für 120 Mark Invalidenmarken enthielt. 


Trotzdem das Ueberfallkommando der Polizei ſofort ein⸗ 


traf, gelang es nicht. den unerkannt gebliebenen Räuber 
zu fagen. 


Zur Schlagwetterlataſtrophe 
in der Glückshilfgrube. 


Waldenburg, 31. Juli. Am Dienstag fand unter 
dem Vorſitz des Regierungspräſidenten Jaenicke aus Bres⸗ 
lau in den Dienſträumen des Polizeipräſidiums eine Vor⸗ 
beſprechung über die Maßnahmen ſtatt, die zur ſofortigen 
Linderung der unmittelbaren Not der Hinterbliebenen der 
verunglückten Bergarbeiter getroffen werden ſollen. Eine 
weitere Beſprechung darüber findet am heutigen Mittwoch 
im Rathaus unter Beteiligung der Kreiſe der Arbeitgeber⸗ 
und Arbeitnehmerſchaft des Bergbaues, der Kreis- und 
Landtagsabgeordneten des Bezirks, der ſtaatlichen und 
ſtädtiſchen Behörden und in Anweſenheit von Vertretern 


der Preſſe ſtatt. In der Nacht traf Miniſterialrat Rother 


vom Miniſterium für Handel und Gewerbe hier ein. Er 
verſucht ſeit den frühen Morgenſtunden die Urſachen des 
ſchweren Unglücks feſtzuſtellen. Zu dem gleichen Zweck 


tritt der Unfallausſchuß der Grubenverſicherungskommiſſton. 


für den Oberbergamtsbezirk Breslau unter Vorſitz des 
Bergrates Weber am 1. Auguſt um 8,30 Uhr in der Glück⸗ 
hilfsgrube in Niederhermsdorf zuſammen. — Erſchütternde 
Szenen ſpielten ſich am Dienstag in der Leichenhalle des 
Knappſchaftslazaretts ab, wo die Opfer aufgebahrt lagen. 
Schrecklich war es anzuſehen, wie Frauen und Kinder, 


Eltern und Verwandten von ihren Lieben Abſchied nah- 
men. Die meiſten Toten haben furchtbare Verbrennun⸗ 


gen davongetragen. 


Berlin, 31. Juli. Der Reichspräſident hat für die 


Opfer des Waldenburger Grubenunglücks als erſte Hilfe 
einen Betrag von 6000 Mark zur Verfügung geſtellt. 


Schwere Autokataſtrophen. 


München, 31. Juli. Bei Unterhaſching rannte ein 
Laſtkraftwagen, der nach Schlierſee fahren wollte, gegen 
einen Baum. Der Führer wurde auf der Stelle getötet, 
ein Mitfahrer ſchwer verletzt. Der ebenfalls auf dem Wa⸗ 
gen befindliche Sohn des Münchener Stadtrates Gaſteiger 
und ein weiterer Inſaſſe kamen mit leichteren Verletzungen 
davon. Das Unglück ſoll darauf zurückzuführen fein, daß 
heftige Windſtöße die Steuerung des Wagens erſchwerten. 

Mailand, 31. Juli. Wie aus Brohdus gemeldet 
wird, ſtieß ein aus San Sileane kommender Autobus, auf 
dem ſich 18 Perſonen, zumeiſt auch Aufſeher befanden, in 
voller Geſchwindigkeit gegen eine Mauer. Aus den Trüm⸗ 
mern des Kraftwagens wurden 7 Tote und 8 Schwerver⸗ 
letzte geborgen. l d 

Annaberg, 31. Juli. Am Dienstag nachmittag 


fuhr ein Omnibus der ſtaatlichen Kraftverkehrslinie Anng⸗ 


berg⸗Oberwieſental auf der Staatsſtraße Annaberg nach 


Bärenſtein in den Straßengraben und ſtürzte um. Von 


den 15 Inſaſſen wurden 8 leicht verletzt. Nach Ausſage 


von Zeugen, ſoll die Schuld den Kraftwagenführer treffen, 


der ſich mit einem Fahrgaſt unterhalten habe. 


Die Unterſuchung über den Untergang 

| der „Veſtris“. 55 
London, 31. Juli. Die Ergebniſſe der Unter 
ſuchung des Handelsamtes über den Untergang der „Ve⸗ 


ſtris“ an der amerikaniſchen Küſte am 12. November v. Is. 
bei dem mehr als 100 Perſonen ums Leben kamen, werden 


heute veröffentlicht. Danach iſt das Unglück in erſter Linie 


auf die Ueberladung des Schiffes zurückzuführen, das dem 


rauhen Wetter nicht genügend Widerſtand leiſten konnte. 


Andere Gründe werden in der ungenügenden Feſtigkeit 
des Schiffes, dem ſtürmiſchen Wetter und den ſchweren 
Seen geſehen, durch die das Schiff ſoviel Schlagſeiten hatte, 
daß das Waſſer in die unteren Räume eindringen konnte, 


die Kohlen durchnäßte und ein erfolgreiches Arbeiten der 


Pumpen verhinderte. 


Bahnhofsbrand in Gerajewe. 


Belgrad, 31. Juli. Wie aus Serajewo gemeldel 
wird, entſtand Mittwoch früh im dortigen Bahnhof ein 
Großfeuer, dem ſämtliche Lager zum Opfer fielen. Die 


Urſache des Brandes konnte noch nicht mit Sicherheit feſt⸗ 
geſtellt werden. 
laſſen auf Brandſtiftung ſchließen. Der angerichtete Scha⸗ 
den beträgt 8 Millionen Dinar. N 


Eine Bauernſchlacht. 


22 Tote, 17 Schwerverletzte. 


Neuyork, 31. Juli. Wie aus Mexiko-Stadt ge⸗ 
meldet wird, entſtand in der Nähe von Izaba, im Staate 
Veracruz, zwiſchen Landwirten ein Streit um die Abgren⸗ 


zung ihrer Beſitzungen. Es kam zu einer regelrechten 
Schlacht, wobei 22 Perſonen getötet und 17 ſchwer verletzt 
wurden. 


Bluttat in religiöſem Wahn. In Remſcheid verletzte 
der 28jährige Arbeiter Gallandt , anſcheinend in einem 


Anfall religiöſen Wahnſinns ſeine Frau und ſein fünfjäh⸗ 


riges Töchterchen mit einem Raſſermeſſer und durchſchnitt 
fich ſelbſt den Hals. Beim Eintreffen der Polizei ſaß der 
Täter mit einem Tuch um den Hals vor der aufgeſchlagenen 
Bibel. Er und das Mädchen wurden dem Krankenhaus 
zugeführt. Die Frau iſt nur leicht verletzt. 
Verantwortlicher Schriftleiter i. B. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Kuk: Druck «Prasar, Lodz, Petrikauer 101. 


Die Ergebniſſe der erſten Unterſuchung 


EN up 83 25 8 
— — — 2 


— — 


1 
ie 


ſie find nicht ſchuldig. 


wenn Sie unter günſtigſten 


Nr 20% 


— — 


So war der Krieg. 


Das Wort Krieg geiſtert durch die Preſſe. Unheimlich, 
Grauen, Schrecken und 
Vergangenheit des heißen 
Julimonds 1914. Hunderttauſende von Arbeitern ſtehen in 
auf den Plätzen der großen 


druckend, ein Fanal, deutend auf 
Mord, ein Fanal, weiſend in die 


dieſen Tagen auf der Straße, 
Städte und ſagen: Nein, wir wollen nicht! 


Juli 1914. 


Wir ſind im Militärlager von Münſter. Ein aktives. Re⸗ 


giment junger, friſcher, zwanzigjähriger Menſchen. 
tungen deuten auf schweres politiſches 
herum werden wir in die Garniſon nach Bremen 


gerufen. Wir lommen auf dem Bahnhof an, wir ziehen durch 
ö Uns umtoſt in dieſer nüchternen, 
norddeutſchen Haſenſtadt eine Begeiſterung, ein Jubel, wie 
wir ihn nie erlebt haben. Und dieſe ganze Menge ſcheint zu 


die Stadt in die Kaſerne. 


rufen: Krieg, Krieg, Krieg! 
Vor marſch. 


Auguſthitze. Die kriegstüchtigſte Armee der Welt mar⸗ 
Franktireurkrieg, 


ſchiert durch Belgien. Sie iſt nervös. 


an die Wand geſtellt und niedergeknallt. 


Krieg! 


— 


Deulſche Soz. Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Choiny. 


Am kommenden Sonntag, den 4. Auguſt, veran⸗ 
ftaltet die Ortsgruppe Chojny im Garten des Genoſſen 
Hartwig in Neu⸗Chojny, Daleka 2, (Hinter Fiſchers 
Wäldchen) ein 


Gartenfeit 


n t 
lotterie und Heben Zerſtreuungen. Der Königspreis 
beim Sternſchießen iſt ein Schafsbock. 


N Alle Mitglieder und Freunde unferer Ortsgruppe 
ſind freundlichſt eingeladen. 5 


der 


—— —— es 


Behers Mo 
für Alle. 


orſtand. 


3 


Neueſte Modelle führender in⸗ und ausländiſcher 
Modehäuſer. ige Kunſtbruckbeilage. Kin 
derkleidung. aͤſche. andarbeiten. Schnitt⸗ 


Eugen: 19 5 75 ultt. plättmuſter. Monatlich 


Pre L 2.25 frei Haus. Beſtellungen 


nimmt entgegen die Buchhandlung von 


G. E. Ruppert 
Lodz, Glutona 21. 


Heilanstalt der Spazialtedte 
294, Tel. 22:89 


(Halteſtelle ber Pabianicer Fernbahn) 


empfängt Patienten aller Krankheiten — auch Zahn⸗ 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags 518 Uhr 
abends, Sonn- und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags, 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilis, Spu⸗ 
attonen, e elektr. Bäder, 


tum uſw.), Oper 
Elektriſation, Duarzlampenbeſtrahlungen, Roentgen. 


Kon ſultation 4 J., für Geſchlechts⸗- u. Saut · 
krankheiten, ſowie Jahntrantheiten % 2l. 


Warum bel 
ſchlafen Sie „Möbel 
auf Stroh? 


Herrenzimmer, ferner ein⸗ 
mr manen, Schlaf⸗ 


bel⸗ und Tapezler⸗Geſchäft 

Nonne all, Lodz, 
awrot⸗Str. 87. Günſtige 

Zahlungsbedingungen! 


Bedingungen, bei wöchentl. 


Ab 5 5 

e 
N * 

Matratzen eben Bauen 


Tabezaus 

bekommen Sie in feiniter |. 

ans Felideſter Ausführung. 

Sitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapezlerer P. Weiß 
Neuchten Ste 22 die 


Große Auswahl inländ. 
u. ausländ. Kinderwagen, 
Metallbettſtellen, amerik. 
Wringmaſchinen, Polſter⸗ 
matratzen, ſowie Draht⸗ 


8 matratzen „Patent“ nach 
Front, im Maß für Holzbettſtellen 
Bertaufe Möbel: e 
| ee 
Spiegel Belt ‘ „dobropol 1 
Eody, Hiotekowjka 73, 
im Hofe. Tel. 5861. 


kann man am en u. 
vorteilhafteſten kaufen im 


Gewitter. Um den 25. 


heimliche Schüſſe im Dunkel der Nacht, die wildeſten Gerüchte 
durchſchwirren die Luft. Zipiliſten, deren Schuld oder Un⸗ 
ſchuld nachzuprüſen ausreichende Gelegenheit fehlt, werden 
Menſchen, Arheiter 
im Rock des Soldaten, werden zu der furchtbarſten Aufgabe 
kommandiert, die es geben kann, Arbeiter im Arbeitskittel, 
wehrloſe, geſeſſelte Menſchen einanderzuſchießen. Die Männer, 
die es taten, die Generalkommandos, die den Befehl gaben, 
Schuld iſt der eine große Mörder: 


III 


E 


Alluantnttutatdttdmntnttutüttataütmumt 


Singſtunde 


nach den Ferien ſtattfinbet. 
In Dit 
Mitglieder um unbedingtes vollzähliges Erſcheinen erſucht. 


re 


Am Sonntag, d. 15 Auguſt, veranſtalten wir im Garten, Alexandrowſka⸗ 
Str 


u 
0 


Die e beginnen um 11 Uhr vorm., das Nachmittags ⸗ 
Programm um 2 Uhr. 


Tanz — Muſik 
STÄNENNUNEIRBHIHEINEIINENENEIENDELIEITNENDELENENERDRIUATKEIARLDLKD 
1 und 2 Zimmer: 


„Lodzer Volkszeitung“ — Donnerstag, 1. Auguft 1929 4 


Die erſte Marneichlacht t 
Heer geht auf die Aisne zurück. Die Verwundeten bleiben 
liegen. Nach drei Tagen packt man ſie in Viehwagen, ſie 
fahren durch 
fliegen, Krankenſchweſtern ipeien Verwundeten ins Geſicht, 
die Menge 
Fiebernde wimmern, ) 
Wundſtarrkrampfes, daß die Menſchen ſchreien 
ſinnige, und elend verrecken. 


Geſangenſchaft. 
iſt durchkämpft. Das deutſche 


das nationaliſtiſch verhetzte Frankreich. Steine 
les boches! A bas les boches!“ 
Wunden ſchleicht der Pilz des 
wie Wahn⸗ 
erlebt als 


brüllt: „A bas 


in die 


Wer durchkommt, 


* Hiermit bringer wir allen Herren Mitgliedern zur, 
Kenntnis, daß morgen, Freitag. den 2. Auguft, die 


betracht des überaus großen Programms werden die Herren 


Der Vorstand. 


AMüinuumuumunumummummnunaunm; 


Gartenfeſt 


verbunden mit einem reichhaltigen Programm: 


‚a. leichtathletiſcher Fünfkampf (Einzelpreiſe), Pfanslotterie 
edes Los gewinnt), Volkstänze, amerikaniſche Verlosung, 


eee 


Behebung 2 gahlungsſchwierigkeiten durch Finanzierung, 


Büro 


TTT ff 
Deutſche Sozialiſt. Arbeitspartei Polens 


Haaadagaggagaggggacgnggg 


ene 
2 NE 


rgleich, Gerichtsaufſicht u. drgl. 


Konlursverhütung 


——ů— — 


Eduard Haller, Lods, 


Eingaben an ſämtliche Behörden. 


TEEN rere TERN NETTE N 
15 . 1 5 ie % N 


Ker eee 


8 Kae 


eng 


NUN 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord ——— 


aße Nr. 43, unſer diesjähriges 


großes 


Scheibenſchießen (wertvolle Preſſe), Glücksrad. 
Für Unterhaltung iſt mit einem Wort reichlich geſorgt. 


Der Garten iſt ab 9 Uhr früh geöffnet 


Jedermann ift willkommen. Muſik — Tanz 


f 
Dr. Heller 


bes welehe 55 


wohnungen 
Ebezialarzt für Saut⸗ 
e ale Be Zimmer u. Geſchlechtolrantheiten 
ſeurſtube. Krakuſa Nr. 13 Vorhsza 3. Wohn. 10. üdgelehet 
Dr. med. Augenarzt N 
6. Sersztein Nawrotſtr. 2 
Augenarzt, zurückgekehrt. Dr. Schweig Tel. 79:89. 


Empfangsſtunden von 11 
bis 1 und von 7 bis 8 Uhr 
abends | 

TRAUGUTTA 12 
Tel. (107510. 


Empfängt 


surüdgelebtt. | 
non 1—2 und 4—8 abends 


ZAWADZEA G 


e bis Uhr nachm. 
Empfän. e 6 11—1 und Fin Undemitzelte 
40 Uhr. Heliauiiaitspeeiie, 


Glühende Hitze dörrt. Die Menſchen liegen Hinter Ma⸗ 
e auf den Bergen, knallen ſich gegenfeluig ab, 
und jeder Schuß, eine 
kannten tötet, wird mit einer Prämie 
mücken ſtechen. Woche für Woche werden 
portiert, die nie wieder ganze, friſche, lebende Menſchen wer⸗ 
den. Man weiß gar nicht, wer da drüben liegt. Ein Durch⸗ 
einander von „Feinden“ iſt auf der anderen Seite. Engländer 
Franzoſen, Serben, 
Mörder Krieg ſchießt! 


dada 


eib 


— 


Mazedonien. 


anderen, einen Unbe⸗ 
belohnt. Die Malaria⸗ 
hunderte abtrans⸗ 


| 
! 


der trifft, der einen 


Eine 
Wirt 


Ruſſen. Man ſchießt eben. 6 
\ > 


Griechen, 


einer, der nichts e sah, alle Bee Neltz a Weiten 0 
Elend des Hinter⸗dem⸗Gitter⸗Seins, wie ein Verbrecher RR acer . I 
Die Zei⸗ ſchwerer bu machen kann. Gefangenenwärter, die unangeneh⸗ Materialkrieg. Nebel giftigen Gaſes . 00. 1 ſtattgef 
5 mer, grauſamer ſind als der ärgſte Auſſeher eines Zucht⸗ Tanks donnern, Flammenwerfer ſpucken, Flieger 1 1. k ſammel 
zurück- hauſes, weil fie nämlich, aufgeſtachelt durch den Vergifter | Bomben fallen, Trommelfeuer tobt. Unter der Erde ar een glied de 
f Krieg, haſſen, bewachen ihn. Schuld haben fie nicht. Schuld | die Mienen, um ganze Unterſtände, ganze Kompanien. Hau⸗ ] gehören 
hat nicht das Volk das ſchrelt und „Nieder!“ brüllt. Schuld | jen von mehr als hundert atmenden Menſchen in N zu den gef 
haben nicht die armen, gefangenen Soldaten, Schuld hat der | Ihleubern, Neben ſtinkenden Leichen ſchlingt der So dat jeis RN 
Mörder Krieg! nen dürftigen Fraß. Die Lenſe beißen ihn. Die Kleidung iſt Indebſt 
5 Karpathen dreckig und zerfetzt. Das Geſicht iſt verwildert. Er kämpft, Jödebf 
: 5 . auf Befehl. Mörder Krieg hat befohlen! ſetzung 
Es iſt ehe Phre⸗ Haber Hände, i ere 1 Heimat. | . N 
Lippen zerreißt. Ohren, Naſen 5 e erfrieren. Der a Zuſam 
Soldat warſchtert. Er weiß nicht, wo er iſt. Er kennt das Verhärmte Frauen ſtehen in langen 5 Fiel um ein ‚miffton 
Land nicht, in dem er kämpft. Er findet ſich erſt wieder, Viertelpfund Margarine, etwas Brot, etwas Fleiſch zu era F ſteinen 
wenn er im Lazarelt liegt mit erſtorbenen Gliedern, mit | langen. Kinder mit eingefallenen Backen und kranken Augen I % 
einem Leiden, das ihn für den Reſt feines Lebens zum Krüp⸗ lungern ihnen zur Seite. Ach, man braucht nichts zu ſagen.. Bi 
pel macht. Wofür hat er gekämpft? Für das Vaterland, ge⸗ Noch heute, wenn man in die Krankenliſten unſerer Groß⸗ f | 
wiß, für Kalſer und Reich, gewiß, für feine Heimat, gewiß, ſtädke ſieht, findet man bei den Jahrgängen 1914 folgende Ben 
für Frau und Kind, gewiß. Aber die anderen da drüben, die | das furchtbare Tbe, Tuberkuloſe, das hervorgerufen wurde och in 
ruſſiſchen Muſchiks und im Weſten die franzöſiſchen Poilus, durch jene Zeit der Not und Entbehrung an allem, was eig rüchte 
die engliſchen Tommys, ſie kämpften auch für irgend fo etwas] Kind braucht. Warum hungern? Lodz k 
wie König oder Vaterland, für Haus und Hof, für die Heimat. Das Wort Krieg geiſtert dürch die Preſſe. Merzt es ausl Fortſet 
Und auch ſie jammern vielleicht jetzt zerſchoſſen oder zermürbt Vernichtet das Scheuſal! Du und ich, wir Arbeiter müſſen es wird ir 
in irgendeinem Lazarett. Mörder Krieg wütet. vernichten. Max Mackens. gehend 
— — —————— ——— re und a 
eee Mieinki I 5 bie 
+ 2 7 zur: endigu 
Kirchengeſaugverein Kinematograf Oswiatowy en 
Pr wodny Ryrnek (rög Rokicihskiej) I anili 
der Et. Trinitatis⸗Gemeinde zu Lods Od 30 lipen do 5 sierpnia 1929 bal. ( 


Dia doroslych pocıgtek sennssw o god. 18.45 1:21 
w soboty i w niedziele e godz. 16.45. 18.45 i 21 


CIERNISTA DROGA 
KSIEZNY WORONCOW 
W rolach glöwnych: 


ZUZANNA BELMAS, GRZEGORZ CHMARA, Lodzer 
WEODZIMIERZ GAJDAROW, 


Die mlodzieiy poczatek sennsöw o kodz. 13 1 19 Befont 
w soboty i w niedziele o godz, 13 i 15 Form 
jetzt zu 


JELAZNY CZEOWIEK | be 


Dramat sportowy w 12 aktach (dokoriezenie) 


Audyeje radjofoniezne W poczek. king codz. do g. 22 SUSE 

Ceny miejse dle dorosiych 1 70, 1—60, III—30 gr. das Pr 

15 5 „ mlodziezy 1-25. II—20. I1—10 ger von po 
—— ——— —— — 

N 2 wendui 

— Heilanstalt - un 

der Spezlalürzte von de 

für veneriſche Krawkheiten en 

A Zawadıka 1. bete 9 

Zawadzka 1 a prof at 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn : und iſt 


Feiertagen von 9—2 Uhr. — 2 
gießt; iche, Blaſen · und 0 
1 Be trrantheiten. 2255 Tarife) 
Blut und Stuhlganganglyſen auf Syphilis und Trippes zitätsw 
; Konjultation mit Urologen und eurologen, 
BichtsHeiltabinett. Kosmetiſche Heilung ; Kohle 
Spezieller Warteraum für Frauen. D 
Beratung 3 Zloty. triebe ! 
— — —¼ — — der Bi 
7 — Kohlen 
Ir. Trawinski =: 
n nicht in 
25 f macht ! 
zurückgekehrt. Petrilauer 105. E 
2 
Zahnarzt I Kohle 
Mag 
H.SAURER| »- 
Dr. med. ruf]. approb. r Eh 
Mundchirurgie, Zahnheilkunde, Tünftline Sühnee © 
pelrikauer Straße Nr. 6 Lodzer 
2 — F ins Au 
Theater- u. Kinoprogramm. | zu Aue 
Städtisches Theater! Donnerstag „Kidusz un 8 
Haszem“ (Swiec sie Imie Twoje); Freitag langen 
„Peryferje“; Sonnabend nachm. „Kidusz Mittel 
Haszem“, abends „Noca na starym rynku“ fol } 
Theater im Staszic Park: Heute bir Sonn- | 199 
tag „Klejnoty naszych rewji; Montag Einftel 
Premiere „Zastaw sie a postaw sie“ h 
Apollo: „Wenn der Mann liebt“ 4 unge 
Capitol: „Rosita“ (die Strassensängerin) 5 9 
Corso: „Kriegsadler“ Se 
Czary: „Vater Sergius“ Die Ei 
Grand Kino: „Don Juan in der Pension“ gen nit 
Kino Ozwilatowe: „Dornenweg“ und D 
„Eiserner Mensch“ Aktion 
Luna: „Zwei rote Rosen“ u. „Das Mädchen und 
mit der Bar auf Rädchen“ egen 
Odeon: „Frauenkrieg“ | aſſen 
Palace: „Vater Sergius“ wurder 
Wodewil: „Mandarin Wu“ wenn 


7 


Beiblatt zur Nr. 207 


r 


Tagesnenigleiten. 


Eine miniſterielle Kommſſſion prüft die 
Witiſchaft der Lodzer Gelbſwerwaltung. 


I Geſtern traf in Lodz eine miniſterielle Kommiſſion 
ein, um Ergänzungsmaterial für die vor einem Monat 
ſtattgefundene Prüfung der Lodzer Selbſtverwaltung zu 
F jammeln. An der Spitze der Kommiſſion ſteht das Mit⸗ 
glied der vorigen Kommiſſion, Dr. Rozwadowſki; außerdem 
gehören ihr zwei Ingenieure und ein Buchhalter an. In 
den geſtrigen Vormittagsſtunden konferierten die Mitglie⸗ 
der der Kommiſſion mit dem Leiter der Bauabteilung 
IJzdebſti. Die Ankunft der Kommiſſton ſoll mit der Feſt⸗ 
ſezung der Mieten in den Häuſern auf dem Konſtanthno⸗ 


I wer Waldlande und in anderen ſtädtiſchen Häuſern im 


Zuſammenhang ſtehen. Außerdem intereſſierte ſich die Kom⸗ 


miſſion lebhaft für die Frage der Beſtellung von Granit⸗ 


ſteinen in Rußland. 
1 Im Zuſammenhang mit der Ankunft dieſer Kommiſ⸗ 
ſion tauchten in Lodz Gerüchte auf, daß für Lodz ein Re⸗ 


gierungskommiſſar beſtimmt werden würde. Wie wir je⸗ 


doch in Erfahrung bringen konnten, entbehren dieſe Ge⸗ 
rüchte jeder Grundlage, da der Beſuch der Kommiſſion in 
Lodz keine beſondere Bedeutung hat, ſondern nur eine 
Fortſetzung der vorigen Kommiſſion iſt. Die Kommiſſion 
wird in Lodz mehrere Tage weilen und in dieſer Zeit ein⸗ 
gehend die Häuſer auf dem Konſtantynower Waldlande 
und andere ſtädtiſche Häuſer beſichtigen, um Unterlagen 
für die Mieten in dieſen 9 0 zu ſammeln. Nach Be⸗ 
endigung dieſer Arbeiten wird die Kommiſſion Lodz ver⸗ 
laſſen und ihre Feſtſtellungen dem Bericht der Kommiſſion 
Gh bie im vergangenen Monat in Lodz geiveilt 


Die Stadt Lodz und die Konzeſſion 
für den Harriman⸗Konzern. 


Das Projekt der Regierung für die Konzeſſionsertei⸗ 
lung an den Harriman⸗Konzern zur Elektrifizierung der 
Loder e hat bei n Unternehmen 
und in einzelnen Kreiſen ſcharfen Widerſtand gefunden. 
Beſonders iſt es der Lodzer Magiſtrat, der in konkreter 
Form ſeine ER 9 05 eh wurden 
jetzt zuſammengefaßt und dem Wojewo mt 
andt, das fie an das Minifterium für öffentliche Arbeiten 
endet. Bor allem iſt der Magiſtrat der Anſicht, daß der 
Kontrakt nicht auf 60 Jahre, 
Jahre abgeſchloſſen werden dürſe. Dann erklärt er, daß 
das Projekt 1 8 im ausreichenden Maße die Beſchäftigung 
von polniſchen Bürgern in dem Unternehmen und die Ver⸗ 
wendung von polnischen . garantiert. Den mei⸗ 
ſten Raum widmet aber Magiſtrat den Gebieten, die 
von der Konzeſſion für den Harri N umfaßt 
werden ſollen. Er fordert vor allem, daß diejenigen Ge⸗ 
biete ausgeſchloſſen werden, die in dem Einverleibungs⸗ 
projekt enthalten ſind, das vom Stadtrat beſtätigt worden 
iſt. Dann beziehen ſich die Bedenken des Magiſtrats auf 
den Schutz der Intereſſen der Verbraucher (Feſtſetzung der 
Tarife) und der Stadt als Mitinhaber des Lodzer Elektri⸗ 
zitätswerks. (p) 


Kohle für die Saiſonarbetter. Rt 
Der A verband der gemeinnützigen Be⸗ 
triebe wandte ſich an das Magiſtratspräſidium mit folgen⸗ 
der Bitte: Die Saiſonarbeiter erhalten alljährlich ein 
ontigent für den Winter. In dieſem Jahre wer⸗ 
den die de Seh be 5 en Per bet 
nicht in der ein, € e zu en. * 
ia der Verband den Vorſchlag, der Magiſtrat ſolle die 
Saiſonarbeiter anftatt drei Tage vier Tage in der Woche 
beſchäftigen, und den einen Tag für die Bezahlung der 
Kohle benutzen. Dieſer Vorſchlag wird in der heutigen 
Magiſtratsſitzung zur Sprache gelangen, wobei die Aus⸗ 
ſicht beſteht, daß der Magiſtrat 1 wird. (p) 


— | 


Wichtig B die ausländiſche Univerſitäten 
wo . 


Das Unterrichtsminiſterium hat allen, auch dem 
Lodzer Schulkuratorium empfohlen, die ſich zu Studien 
ins Ausland begebenden Abiturienten darauf aufmerkſam 
zu machen, daß die Rektorate der höheren Lehranſtalten in 
Frankreich, Belgien, der Ichechoſlowakei und der Schweiz 
eine Beſcheinigung für die Echtheit der Reifezeugniſſe ver⸗ 
langen. Dieſe Beſcheinigungen werden ohne Gebühr vom 
Mittelſchuldepartement des Unterrichtsminiſteriums aus⸗ 
gefolgt. (Wid) 

Einſtellung der Auswanderung nach Kanada. 
Im Zusammenhang mit der in Kanada entſtandenen 
unpieigert Wirtſchaftslage hat das Hauptemigrations⸗ 
and die Erteilung von Genehmigungen zur Auswanderung 
nach Kanada eingeſtellt. (Wid) 
Die Eiſenbahner dürſen während der militäriſchen Uebun⸗ 
gen nicht entlaſſen werden. . 

Die Eiſenbahner des Lodzer Bezirks hatten ſich der 
Aktion der Eiſenbahner des ganzen Landes angeſchloſſen, 
und beim Verkehrsminiſterium Proteſt erhoben 
gegen die Verordnung, wonach diejenigen Beamten ent⸗ 
laſſen werden, die zu militäriſchen Uebungen eingezogen 
wurden. Die Wiedereinſtellung konnte nur dann erfolgen, 
wenn ein freier Platz vorhanden iſt. Der Proteſt der 


ondern höchſtens auf 40 


Eiſenbahner hatte den Erfolg, daß das Verkehrsmindſte⸗ 
rium eine Verordnung herausgab, daß die Eiſenbahner bei 
Einberufung zu militäriſchenllebungen nicht entlaſſen wer⸗ 
den, ſondern für dieſe Zeit einen unbezahlten Urlaub er⸗ 
halten. Nach ihrer Rückkehr erhalten ſie wieder ihren alten 
Poſten. (p) 

Die polniſch⸗ſſowjeruſſiſchen Handels beziehungen 

Wie wir erfahren, hat der „Sowpoltorg“ in Warſchau 
mehrere größere Lodzer Spinnereien um die Offerierung 
eines größeren Woll⸗ und Kammgarntransports erſucht. 
Die Transaktionsſumme beträgt 125 000 Dollar. Für die 
nächſten Tage wird die Abſchließung dieſer Transaktion 
erwartet. Gleichzeitig hat der „Sowpoltorg“ bedeutende 
Zink⸗, Eiſen⸗ und Bleieinkäufe in größeren oberſchleſiſchen 
Firmen gemacht. (Wid) 

Empfangsſtunden im Magiſtrat. 

Der Schöffe der Steuerabteilung, Ludwig Kuk, wird 
Intereſſenten in Steuerangelegenheiten in der Steuerab⸗ 
teilung (Plac Wolnosci 2) Montags, Mittwochs und Frei⸗ 
tags von 10.30 bis 12.30 Uhr, in Angelegenheiten der 
Finanzabteilung und der für Städtiſche Unternehmungen 
an denſelben Tagen von 1 bis 2.30 Uhr nachmittags im 
Magiſtratsgebäude (Place Wolnosci 14) empfangen. 
Perſönliches. 

Der Leiter der öffentlichen Geſundheitsabteilung beim 
Wojewodſchaftsamt, Dr. Skalfki, hat geſtern feinen Erho⸗ 
lungsurlaub angetreten. (p) 


Urlaub. 

Geſtern früh trat der Bezirksarbeitsinſpektor, Ing. 
Wlodzimierz Wojtkiewiez, ſeinen Erholungserlaub an. 
Er wird während ſeiner Abweſenheit vom Arbeitsinſpektor 
Ing. Wyrzykowſki vertreten werden. (p) 

Heute Beginn der Aſphaltierung in der Petrikaurr. 

Wie wir erfahren, beginnen heute die Aſphaltierungs⸗ 
arbeiten auf der Petrilauer zwiſchen der Przejazd und 
Nawrot. Die Betonunterlage wurde geſtern fertiggeſtellt. 
Nach Fertigſtellung dieſes Abſchnittes werden ſofort die 
Arbeiten auf dem Abſchnitt Przejazd—Moniuszli in An 
griff genommen. (p) 

Eine ſchlochte Obſternte. 

Wie in Fachkreiſen erklärt wird, ſtellt ſich die diesjäh⸗ 
rige Obſternte direkt kataſtrophal dar. Die ſtarken Fröſte 
des vergangenen Winters haben nicht nur auf den Frucht⸗ 
beſtand der Bäume Einfluß gehaht, ſondern ſogar ganze 
Baumbeſtände vernichtet. Die Kirſchen⸗ und Himbeer⸗ 
ernte war ſehr ſchlecht. Direkt erſchreckend wird aber die 


Birnen- und Apfelernte ſein, Auf den Bäumen finden 


ſich nur vereinzelte Früchte, die wie durch ein Wunder vor 
der Vernichtung geſchütt wurden. Die Pflaumenernte 
wird nur einen achten Teil der vorjährigen Ernte aus⸗ 
machen. Die Erdbeerernte war mittelmäßig, doch konnte 
ſie den Bedarf nicht decken. Sehr günſtig iſt in dieſem 
Jahre die Blaubeerernte. (p) 


Anſang September erſcheint das neue Telephonabonnen⸗ 
ten verzeichnis. 

Wie wir erfahren, ſind die Arbeiten an der Zuſammen⸗ 
ſtellung des neuen Verzeichniſſes der Lodzer Telephon⸗ 
abonnenten bereits vor einigen Tagen fertiggeſtellt wor⸗ 


den. Augenblicklich befindet ſich das Verzeichnis in Druck, 


der im Laufe des Monats Auguſt bendet ſein wird, ſo daß 


die Abonnenten das Verzeichnis bereits in den erſten Sep⸗ 


tembertagen erhalten werden. (Wid) 


Der Kampf mit der Tuberkuſoſe. 5 

Nach Feſtſtellungen des Hauptrates der Sektion zum 
Kampf mit der Tuberkuloſe waren im zweiten Quartal 
d. Is. (April, Mai, Juni) 1185 tuberkuloſekranke Perſo⸗ 
nen regiſtriert, davon 1132 mit offener Tuberkuloſe. Es 


Lodzer Bollszeiung 
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wurden 1495 Unterſuchungen angeſtellt, worauf ſich 772 
Tuberkuloſekranke in der ſtädtiſchen Beratungsſtelle und im 
Arbeiterverbande der Kinderfreunde meldeten. In dieſem 
Zeitraum wurden in 6 Beratungsſtellen 18 338 Perſonen 
behandelt. Dieſe Ziffern zeigen, wie notwendig eine ein⸗ 
heitliche Kampfesfront gegen dieſen ärgſten Feind der 
Volksgeſundheit iſt. Erſt durch umfangreiche Maßnahmen 
und durch einheitliches enges Zuſammenarbeiten vieler 
Inſtitutionen kann dieſer Volksſeuche zu Leibe gerückt wer⸗ 
den. An unſeren Arbeitern liegt es, von dieſem Beratungs⸗ 
recht oft und ausgiebig Gebrauch zu machen. 


Silberne Hochzeit. 

Morgen begeht Herr Adolf Wildemann mit ſeiner 
Ehefrau Ida geb. Becker das Feſt des 25jährigen Ehejubi⸗ 
läums. Der Jubilar iſt Mitglied der Deutſchen Soziali⸗ 
ſtiſchen Arbeitspartei und des Vereins deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter und überall eine gern geſehene Per⸗ 
ſönlichkeit. Den vielen⸗Gratulationen, die dem Jubel⸗ 
pare zugehen, ſchließen wir auch die unjrigen an. 


Der Menſchenſchädel in der Senkgrube. 

Geſtern früh fand ein Arbeiter beim Leeren der Senk⸗ 
grube in der Andrzeja 37 einen menſchlichen Schädel. Er 
rief ſofort den Hauswächter herbei, dem er auch den Schä⸗ 
del übergab. Um 8 Uhr früh wurde das 7. Polizeikommiſ⸗ 
ſariat in Kenntnis geſetzt, worauf deſſen Leiter Konmiſſar 
Wilczynſki, der ſtellb. Leiter des Unterſuchungsamtes, 
Kommiſſar Mika, der Leiter der 1. Brigade des Unter⸗ 
ſuchungsamts, Staatsanwalt Herrmann und Unter⸗ 
ſuchungsrichter Braun bald darauf eintrafen. Die Vor⸗ 
unterſuchung ergab, daß der Schädel von einem Manne in 
vorgerücktem Alter ſtamme. Auf der rechten Seite enthält: 
der Schädel noch drei untere Zähne. Vor dem Hauſe 
wurde ein Polizeipoſten aufgeſtellt. Die Nachricht von 


dem furchtbaren Fund hatte ſich mit großer Schnelligkeit 


auf der ganzen Straße verbreitet, ſo daß ſich vor dem 
Hauſe Nr. 37 den ganzen Tag über große Menſchenmengen 
einfanden. (p) 

Wie das Leben, jo der Tod... 

Geſtern wurde vom Proſektorium an der Lonkowa 32 
aus der in Chojny getötete Bandit Jan Dolder beerdigt. 
Da ſich von den Familienangehörigen in der Staatsan- 
waltſchaft niemand gemeldet und um Ausfolgung der Leiche 
nachgeſucht hatte, ſo fand die Beerdigung auf Koſten des 
Lodzer Magiſtrats ſtatt. Der Beerdigung hatte niemand 
von der Familie oder den Bekannten Dolders beigewohnt. 
Gleichzeitig erfahren wir, daß in dem Geſundheitszuſtande 
des tapferen Geheimagenten Prozek eine Beſſerung ein⸗ 
getreten iſt. (Wid) 


Der heutige Nachtdienſt in Apotheken. 

M. Lipier (Petrikauer 193), M. Müller (Petrikauer 
Nr. 46), W. Groszkowſki (Konſtantynowſka 15), K. Perel⸗ 
man (Cegielniana 64), H. Niewiarowſka (Alekſandrowſka 
Nr. 37), S. Jankielewicz (Alter Ring 9). in 
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Auch ein Amphibium. 


Auto und Motorboot. 


Ein kombiniertes Land⸗ und Waſſerfahrzeug wurde von einer Cuxhavener Firma für den Marinefiskus erbaut. 
Das Amphibium⸗Fahrzeug verkehrt auf dem Lande und dem Watt als Auto und zu Waſſer als Motorboot. 
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FJeſtnahme eines Pferbebiebes. 
In der Umgegend von Radomſk trieb jeit einigen 
Wochen ein Dieb ſein Unweſen, der es ſich zur Aufgabe 


gemacht hatte, Wagen mit den Pferden zu ſtehlen. Vor⸗ 


geſtern wurde auch dem Landwirt Franciszek Marchewka 
der Wagen mit dem Pferde geſtohlen. Er benachrichtigte 
ſofort die Polizei, der es gelang, den Dieb mit der Beute 
aufzufinden. Er ſtellte ſich als der Lodzer Marjan Mali⸗ 
nowſki heraus, der bereits mehreremal wegen Diebſtahls 
beſtraft wurde. Er wurde nach dem Lodzer Unterſuchungs⸗ 
amt gebracht. (p) 

Unſall bei der Arbeit. 

In der Fabrik von Ejtingon in der Juliusſtraße 30 
geriet der Slonſka 52 wohnhafte Kazimierz Bomben in das 
Getriebe einer Maſchine, wobei er erhebliche Verletzungen 
an den Händen davontrug. Die Rettungsbereitſchaft er⸗ 
teilte ihm die erſte Hilfe und überführte ihn in ein Kran⸗ 
kenhaus. (p) 

Unfall. 

Auf den Hof in der Lipowa 27 kam der 17 Jahre alte 
Jan Ruſak, Lipowa 25. Aus irgendeinem Grunde war 
der Hauswächter hierüber aufgebracht. Er faßte den Bur⸗ 
ſchen am Kragen und trieb ihn mit Gewalt hinaus. Dabei 
ſtürzte Ruſak und fiel jo unglücklich, daß er einen Beinbruch 
davontrug. Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihm Hilſe 
und brachte ihn nach Hauſe. (p) 


Nicht von der Straßenbahn ſpringen. 

In der Brzezinſka 6 ſprang der 67 Jahre alte Iſrael 
Perla, Krutka 11, aus der fahrenden Straßenbahn. Dabei 
glitt er aus und ſtürzte ſo unglücklich, daß er ſich erhebliche 
Verletzungen an den Beinen und Armen zuzog. Die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft erteilte dem Verunglückten Hilfe und 
brachte ihn nach Haufe. (p) 

Schlägereien. 

In der Krutka 8 entſtand eine Schlägerei, während 
der der 50 Jahre alte Fala Silberberg und der 32 Jahre 
alte Dawid Silberberg mit ſtumpfen Gegenſtänden Ver⸗ 
letzungen an Kopf und Rücken davontrugen. — Der Ko⸗ 
chanfka 7 wohnhafte 39 Jahre alte Reinhold Klepſchater 
wurde in der Wolborffa überfallen und ernſtlich verprü⸗ 
gelt. In beiden Fällen exteilte die Rettungsbereitſchaft 
den Verletzten die erſte Hilfe. (p) 


Irecher Vanditenüberfall. 


In der vorgeſtrigen Nacht verübten unbekannte Täter 
einen frechen Raubüberfall in Ruda⸗Pabianicka. In der 
Stamna 15 wohnt in einem kleinen Häuschen die Witwe 
Marianna Jatczak mit ihrer alten Mutter Joſefa Staniak. 
Das Häuschen gehört der Jatczak, von der erzählt wird, 
daß ſie eine größere Summe Bargeld von ihrem Manne 
geerbt hätte. Als die Frauen in der geſtrigen Nacht bereits 
im Bett lagen, hörten ſie plötzlich das Klirren von einge⸗ 
ſchlagenen Fenſterſcheiben und ſahen gleich darauf, wie 
zwei Männer in die Wohnung eindrangen. Als Frau 
Staſiak um Hilfe zu ſchreien begann, erhielt ſie mit einer 
Eiſenſtange einen Schlag auf den Kopf, ſo daß ſie bewußt⸗ 
los zuſammenbrach. Nachdem die Banditen der Frau 
Jatczak gedroht hatten, daß ſie ſie ermorden würden, wenn 
ſie um Hilfe rufen werde, begannen ſie das Haus zu durch⸗ 
ſuchen. Die eingeſchüchterte Frau Jatczak gab ihnen 100 
Zloty heraus, wobei ſie erklärte, daß dies alles ſei, was ſie 
beſitze. Die Banditen plünderten hierauf die Wohnung 
aus, warfen die beiden Frauen in den Keller, auf deſſen 
Tür ſie einen Schrank und einen Kartoffelkaſten ſtellten, 
und verſchwanden. Die Frauen wurden erſt am nächſten 

von einem Nachbar befreit, der auch die Rettungs⸗ 
bereitſchaft benachrichtigte. Frau Staſiak wurde in ſehr 
geſchwächten Zuſtande nach dem Krankenhaus überführt. 
Am Tatort traf der Kommandant der Kreispolizei Unter⸗ 
kommiſſar Paprocki, der Unterſuchungsrichter Natkes und 
der Staatsanwalt Szezech ein. Die ſofort singeleitete 
Unterſuchung hat bisher nicht auf die Spur der Täter 
geführt. (p) 


Der Stoßlarren. 

Unbarmherzig glüht die Sonne auf das Pflaſter. Die 
Straße ſcheint zu zerfließen, ein heißer ſchumriger Dunſt 
liegt in der Luft und treibt den Schweiß aus allen 
Poren. — — — 

Ein jüngerer Menſch, vielleicht Mitte der zwanzig, 
ſchiebt einen hochgepackten Stoßkarren die Straße ent⸗ 
1 — — — E iſt eine mühſelige Arbeit und an jener 


Stelle, wo die Straße merklich anzuſteigen beginnt, muß 


er eine unfreiwillige Pauſe machen. — Es geht nicht 
mehr. a 
Ganz dunkelrot iſt der junge Mann vor Anſtrengung. 
— Die naſſen Haare kleben ihm als wirre Strühnen über 
die Stirn. — — — 

An dem Manne mit dem Stoßkarren treibt das Leben 
der Straße vorbei. — Straßenbahnen klingeln vorüber — 
Autos ſchießen wie Windhunde, hetzend und gehetzt, ihren 
Weg — —, kaum einen Seitenblick gönnt man dem über⸗ 
anſtrengten Arbeiter, der mit ſeinem ſchwerbepackten 
Stoßkarren ratlos auf der Straße ſteht. .. Dann gibt es 
einen neuen Anlauf —: ächzend und ſtöhnend ſetzen die 
Räder an —, mit verzweifelter Kraft ſucht der Mann ſeine 
Fuhre wieder flott zu machen — —, aber es geht nicht. — 

Nach hundert Metern muß er ſchon wieder ſtehen blei⸗ 
bei. — Uff! — Das iſt keine Kleinigkeit! — Wenn er 
wenigſtens erſt die Steigung überwunden hätte! — — 
Nachher würde er ſeinen Wagen ſchon wieder vorwärts 
bekommen. — — 


Da kommt ein Perſonenauto vorüber — —, ein ſchö⸗ſtammte Chaney jelber von dieſem Mandarin Wu ab. 


fanſti. 


Frauen in zwei Parteien führen Krieg — um einen Mann. 


„rodzer Volkszentung“ — Donnerstag, 1. Auguſt 1929 


— 


nes großes Auto. — — Die Beſitzer ſcheinen es nicht ſehr 
eilig zu haben —, in gemächlichem Tempo tutet der Wagen 


ſeinen Weg. — — Da kommt dem jungen Menſchen ein 


Gedanke —: 

„O, würden Sie ſo freundlich ſein und meinen Karren 
ein paar Minuten mitnehmen, bis die Steigung zu Ende 
iſt — — 2!“ ruft er den Führer des Wagens an. 

Einige Sekunden Stille. — — — 

Dann kommt es zurück, ſo ſchneidig, daß es nach Ka⸗ 
ſernenhof Hang —: „Flegel —! Sie wollen mich wohl 
zum Narren halten, wie?! Was gehen mich denn Ihre 
Sorgen an — —? — — Wegen mir können Sie bis 
morgen früh hier ſitzen bleiben!“ 

Sprichts und verſchwindet unter majeſtätiſchem Tuten, 
eine dichte Wolke von Staub und Benzin hinter ſich zurüͤck⸗ 
laſſend. — — 


Eine halbe Million engliſcher Textilarbeiter 
ausgeſperrt. | 


Miniſter Tom Shaw, der Führer der Textilgewerkſchaſten. 


Die Verhandlungen zwiſchen den engliſchen Textilfabri⸗ 
kanten und den Textilarbeitergewerkſchaften, deren Führer 
der gegenwärtige Kriegsminiſter Tom Shaw iſt, ſind er⸗ 
gebnislos abgebrochen worden. Da die Arbeiter nicht in 
den verlangten Lohnabbau einwilligten, ſind nunmehr 
500 000 Textilarbeiter ausgeſperrt. Es iſt möglich, daß 
es Tom Shaw gelingen wird, das Kabinett zu einem Ein⸗ 
greifen zu bewegen. f Rs 


Vereine o Veranftaltungen. 


Radrennen des Turnpereins „Aurora“. Am vergange⸗ 
nen Sonntag veranſtaltete die Radfahrerſektion des Turn⸗ 
vereins „Aurora“ auf der Chauſſee Lutomierſk—Laſk Rad⸗ 
rennen, die folgende Reſultate zeitigten: Juniorenren⸗ 
nen über 15 Kilometer: 1. Leo Swiontek (28 Min. 50 Sek.), 
2. P. Stefanfti, 3. Alfred Müller. Touriſtenfahrt über 
15 Kilometer: 1. Rudolf Rakete (31 Min. 33 Sek.), 2. F. Ste⸗ 
Vereins⸗Rennen über 25 Kilometer: 1. Bona⸗ 
parte Müller (49 Min. 22 Sek.), 2. Richard Laudon. 

Vom Verein We Meiſter und Arbeiter 
wird uns geſchrieben: 

im eigenen Vereinsgarten in Ruda⸗Pabianieka, Nowo⸗Pro⸗ 
jeftowana 5 (angrenzend an das Grundſtück des Herrn Heid⸗ 
rich) das diesjährige Sternſchießen ſtatt, verbunden 
mit verſchiedenen anderen Ueberraſchungen. Da ein ſehr 
mannigfaltiges Programm vorgeſehen iſt, ſo verſpricht das 
Feſt für jung und alt eine ausgezeichnete Unterhaltung. Es 
verſäume niemand, die fröhlichen und heiteren Stunden zu 
genießen und in gemütlichem Kreiſe die Alltagsſorgen zu 
vergeſſen. Für gute Muſik und reichhaltiges Büfett wird 
beſtens geſorgt. Eintritt nach dem Garten iſt frei. Abſahrt 
Plac Reymonta 10 Uhr früh. Tramhalteſtelle — Maryſin, 
Weg nach Ruda, erſte Straße rechts. 


Filmſchau. 


Odeon. „Frauenkrieg“. Zwei, eigentlich vier 
Zwar nicht jo blutdürſtig und grob, wie Männer manchmal 
um eine Frau, dafür aber mit allen zuläſſigen und unzu, 
läſſigen (was iſt aber hierbei aber un zuläſſig!) Mitteln 


und Mittelchen der Koketterie, mituugenverdrehen, Blond⸗ 


haarigkeit, Pikanterie, gewolltem Zufall und immer mit 
beſtimmter Abſicht: er muß mein ſein. Na, und der holde 
Mann gerät zwar in Verlegenheiten, aber ſein Herz iſt 
ſtark gefeit gegen alle Verſuchungen ſeiner femininen Um⸗ 


gebung und die alte Liebe behält die Oberhand. Flo⸗ 


rence Vidor würde ja gar nicht gut ausſehen, wenn 
ſie leiden ſollte, das hat der Regiſſeur gewußt und ſich ge⸗ 
merkt. T. v. Eltz, R. Steward und Hedda Hoppe aſſiſtie⸗ 
ren ihr hierbei, ein Kinderpaar ſorgt für friſchen Humor. 
Herſteller iſt die Paramount. riz. 
Wodewil. „Mandarin Wu“. Wir haben dieſen 
Film ſchon vor längerer Zeit bei uns geſehen; heute iſt er 
ebenſo ſehenswert wie vor Jahren. Lon Chaneys 
wegen. Der Meiſter der Maske kann ſich hier als Typ von 
großem Format zeigen. Dabei ſpielt er zwei Rollen. 
Den alten, ſterbenden Mandarin und den jungen. Hal⸗ 
tung und Ausdruck des Geſichts und des Körpers, der Be⸗ 
wegung ſind ſo genau ſiudiert, ſo ſtilſicher nachgeahmt, als 


(Touring), Stollenwerk (Q. K. S.) 


m Sonntag, den 11. Auguſt, findet. 


Dasſelbe findet man auch bei ſeiner Partnerin Rene 
Adoree, die ihre Chineſin mit wohlüberlegter, ſozu⸗ 
ſagen dreſſierter Künſtlerſchaft ſpielt. Das erfordert völ⸗ 
liges Aufgehen in der Rolle, großes Verſtehen und ſichere 
Einfühlung in eine fremde Welt. Anna May Wong, 
die amerikaniſche Raſſe⸗Chineſin, ſpielt leider nur Epiſo⸗ 
denrollen, man hätte ſie hier gerade an führender Stelle 
gewünſcht. Ausſtattung iſt auch für heutige Begriffe 
prunkvoll und großartig. — Herſteller: Metro⸗Goldwyn⸗ 


Meyer. riz. 
Sport. 


Die Loder Auswahlmanuſchuſten gegen Warſchau und 
Lemberg. 


Wie bekannt, gelangen am kommenden Sonntag zwet 
Städteſpiele Lodz — Warſchau und Lodz — Lemberg zum 
erbandskapitän hat folgend 


Gegen Lemberg in Lodz: Michalſti 1 ing) 
Wildner (8. S Sub our) gs Fan 
Pogodzinſki (L. Sp.u. To.), Trzmiel (L. K. S.); 

Wünſche (beide L. Sp.u. To.), Krul (L. K. S.) 


Wa 


Aus dem Reiche, 


Der peligelnde Gral. 


Der Warſchauer „Nasz Przeglond“ berſchtet über 
eine unerhörte Begebenheit aus ee Vor dem 
örtlichen Bezirksgericht ſoll dieſer Tage die Berufungs⸗ 
klage über einen ungewöhnlichen Prozeß ſtaktfinden. Der 
Sachverhalt iſt folgender: 

Im Dezember v. J. wurde der 18jährige Banernſohn 
Edward Kuzniar aus dem Dorfe Soniny von Gutswäch⸗ 
tern des Grafen Potocki, des Majoratsherrn von 
Lancut, angehalten, weil er 10 Hafenfelle, die angeblich 
geſtohlen wurden, verkaufen wollte. Gegen den 18jährigen 
ende wurde auf Antrag der Guts ung ein Straf⸗ 
verfahren wegen Diebſtahls eingeleitet. Kuzniar 
davon erfuhr, begab er ſich nach dem Gutshofe und bat, 
man möchte das Strafverfahren einſtellen. Der Majo⸗ 
ratsherr, Graf Potocki, führte ihn hierauf in den Pferde⸗ 
ſtall und ſchlug ihn dreimal mit der Fauſt ins 
Geſicht, wert er dem Burſchen ſagte, daß er nun von 
einem Strafverfahren gegen ihn abſehen werde. Nach 
einigen Tagen wurde aber Kuzniar wiederum nach dem 
Gutshofe gerufen, um ſeine „Prügel in Empfang“ zu neh⸗ 
men. Hier wurde er in ein Zimmer geführt, 100 ſich bereits 
zwei feiner Mitangeklagten, der 24 jährige Roman Noſek 
und der 30jährige Staniflaw Rejman befanden. Hier 
mußte er ſich auf Geheiß des Grafen nackt a ung: ehen 
und auf ein Sofa legen. Der Graf hielt ſeinen Kopf feſt, 
während er den beiden anderen befahl, auf Kuzniar mit 
Ruten einzuſchlagen. Dem fein fe de Grafen 
ſchien die Prügel nicht genug ſtark zu ſein, ſo daß er die 
beiden immer wieder anfeuerte: „Schlagt ‚he ſt e r 
zu!“ Nach dieſer Peitſchung mußte der Geprügelte dem 
Grafen auf deſſen Aufforderung die Hand küſſen. 


Male mit der Fauſt ins Geſicht, worauf er hinausgetrieben 
wurde. Die Schläge waren ſo ſtark, daß Kuzniar ſie faſt 
3 Wochen lang ſpürte. Von dieſem Prügelmanöver des 
ehrenwerten Majoratsherrn hat ſchließlich aber die Polizei 
und das Gericht erfahren, daß ihm einen Prozeß machte. 
Der feine Graf Potocki wollte ſich noch rechtfertigen und 
gab an, daß er den Jungen nur zu deſſen Wohle und auf 
ſeinen Wunſch (1) geprügelt habe, da er, der Graf, als fein 
Vormund (I) ſozuſagen (der Herr Graf ſieht feine Bauern 
wohl noch als Leibeigene an) für deſſen Beſſerung ſorgen 
müſſe. Der Richter der I. Inſtanz hat aber ſolche „Beſſe⸗ 
rungsmethoden“ des Grafen durchaus nicht anerkannt und 
ihn zu 7tägiger Haft verdonnert, welche in 70 000 Zloty 
Geldſtrafe umgewandelt wurden. Gegen dieſes Urteil hat 
der Graf Berufung eingelegt und die Berufungsklage ſoll 
in allernächſter Zeit vor dem Rzeszower Bezirksgerich 
behandelt werden. 


Friedhofs hhänen in Bendzin. 


Aus Sosnowice wird gemeldet: Seit längerer 
Zeit wurde hier die Legende verbreitet, daß auf dem alten 
Friedhof in Bendzin, wo die Gebeine einiger Teilnehmer 
am Aufſtand von 1863 ruhen, ein großer Goldſchatz 
vergraben ſei, der aus Beſchlagnahmungen und privaten 
Zuwendungen aus der Zeit des Aufſtandes ſtammen ſollte. 
Dieſe Legende muß eine betriebſame Bande veranlaßt 
haben, auf dem Friedhof Nachgrabungen vorzunehmen. 
So wurde dieſer Tage ein tiefer unterirdiſcher Gang unter⸗ 
halb der Friedhofskapelle ausgehoben, ſowie auch einige 
Gräber der Aufſtändiſchen von 1863 wieder geöffnet und 
von unbekannter Hand unterſucht. Von den Tätern, die 
bei ihrer Arbeit geſtört ſein müſſen, fehlt jede Spur. Es 
erhält ſich jedoch in Bendzin das Gerücht, daß an der 
Suche nach dem angeblichen Goldschatz auf dem Friedhof 


jolfen. Eine Unterſuchung iſt im Gange. 


cnc 


Nicht genug damit, ſchlug der Graf den Jungen noch einige 


einige angeſehene Bendziner Bürger beteiligt geweſen jeiv 
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das Feuer angerichtete Schaden beziffert ſich auf 10 000 
dem Brandſtifter wird von der Polizei 


Nr. 207 (Beiblatt) 


Galkuwek. Blutiges Tanzvergnügen. Am 
vergangenen Sonntag veranſtaltete die örtliche Feuerwehr 
ein Tanzvergnügen, das mit einem ſchrillen Mißklang 
enden ſollte. Alle Feſtteilnehmer ſprachen ſehr reichlich 
dem Alkohol zu, ſo daß bald eine gehobene Stimmung 
herrſchte. Als die Nacht ſchon ziemlich weit vorgeſchritten 
war, forderten zwei Einwohner von Zielona Gora eine 
Einwohnerin von Galkuwek zum Tanz auf. Dieſe lehnte 
jedoch mit dem Hinweis ab, daß ſie mit ihrem Bräutigam 
Wudſte aus Andrespol gekommen ſei. Als die Männer 
einige beleidigende Worte laut werden ließen, miſchte ſich 


Wudſte ein, worüber die Angreifer fo entrüſtet waren, daß 


ſie ihm mit einem Hammer mehrere Schläge auf den Kopf 
verſetzten. Blutüberſtrömt brach Wudſke zuſammen. Im 
Saale entſtand ein wüſtes Durcheinander, das die beiden 
Männer benutzten und die Flucht ergriffen. Dem ſchwer 
Verletzten wurde ſofort Hilfe erteilt, worauf er im Zuſtand 
der Agonie nach dem Krankenhaus überführt wurde. Nach 
den Verbrechern wird gefahndet. (p) 


Petrikau. Unterſchlagungen im Poſt⸗ 
amt. Im hieſigen Poſtamt find in letzter Zeit ſehr viel 
Wertbriefe und ſogar einige Paſtanweiſungen verſchwun⸗ 


den. Als vor einigen Tagen ſogar eine Poſtamveiſung 


über die Summe von 4500 Zloty abhanden kam, entſandte 


die Poſt⸗ und Telegraphendirektion eine Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion, die bei dem Postbeamten Joſef Gofki eine 
Hausſuchung vornahm und belaſtendes Material fand. 
Goſki wurde verhaftet und dem Staatsanwalt übergeben. 
Der Verlauf der Unterſuchung wird vorerſt noch geheim 
gehalten. (p) N 
Radomſk. Ein blutiges Tanzvergnügen. 
In dem Dorfe Kubiki bei Radomſt fand am vergangenen 
Sonntag ein Tanzvergnügen ſtatt, zu dem ſich auch viele 
lunge Männer aus den Nachbardörfern einfanden. Unter 
anderen erſchien auch der 19 Jahre alte Wladyſlaw Ja⸗ 
blonſti, zwiſchen dem und einigen Dorfbewohnern ein 
Streit entftand, der bald in eine wüſte Schlägerei aus⸗ 
artete. Dabei wurde Jablonſti jo ſchwer verletzt, daß er 
nach dem Krankenhauſe inRadomſt gebracht werden mußte, 
wo er mit dem Tode ringt. Wie die ärztliche Unterſuchung 
ergab, war ihm die Schädeldecke eingeſchlagen und das 


Rückgrat beſchädigt worden. Die Polizei verhaftete einige 


Teilnehmer an dem blutigen Tanzvergnügen. (p) 


Kaliſch. Großes Schadenfeuer. Vorgeſtern 
nachts brach auf dem Anweſen des Händlers Henoch Bie⸗ 
rzynſki im Dorfe Kuznia, Gemeinde Chocz, Kreis Kaliſch, 
wahrſcheinlich durch Brandſtiftung Feuer aus, dem außer 
dem Stall Bierzynſkis noch die Scheune und der Stall des 
Nachbarn Jan Cieslal zum Opfer fielen. Cieslak erlitt 
während der Löſchaktion ſchwere Brandwunden. Der durch 


Zloty. Nach 
geſucht. (Wid) 

Warſchau. Flugzeugabſturz. 1 opeilenn 
nachmittag iſt auf den Wieſen von Piaſtow wegen Motor⸗ 
defelts ein Militärflugzeug abgeſtürzt. Beim Landen hat 
ſich die Flugzeugſpitze in den Boden eingebohrt, ſo daß der 
Apparat kopfüber umſtürzte und arg beſchädigt wurde. 
Der Pilot iſt ohne Schaden davongekommen. 


Bromberg. Friedhofsſchändung. Seit eini⸗ 


. gen Wochen ſind auf den hieſigen Friedhöfen wiederholt 


Grabſchändungen vorgekommen. Die Täter konnten aber 


nicht ermittelt werden. Der Polizei iſt es aufgefallen, daß 


ſich der in Bromberg, Seminarſtraße, wohnhafte 19jährige 
Gerhand Door nächtelang auf den Friedhöfen aufhalte 


und auch ſonſt ein ganz eigenartiges Benehmen an den 


Tag legt. Als neuerdings wieder einmal ein Grab ge⸗ 
öffnet vorgefunden wurde, nahmen Polizeibeamte in der 
Wohnung Doors eine Durchſuchung vor, die ein ganz 


überraſchendes Ergebnis hatte. Man fand kleine Fetzen 


Kleidungsſtücke, die von den Toten ſtammten, ferner einige 
Dutzend Wachskerzen, zwei Totenſchädel, die vom jüdi⸗ 
ſchen Friedhof zu ſtammen ſcheinen, ſowie verſchiedene 
egenſtände, die man den Toten in den Sarg zu legen 
pflegt. Door ſoll, wie es ſich herausſtellte, an irgend 
einer kranken Manie leiden, die ihn immer wieder dazu 
trieb, auf den Friedhof zu gehen und die Toten zu berauben. 
Mit einigen Kameraden joll er in feiner Wohnung ſoge⸗ 
nannte „ſchwarze“ Andachten abgehalten haben. Door 
gelang es, ſich dem Zugriff der Polizei durch Flucht zu 
entziehen. 1 
Dirſchau (Tezew). Ein ſchwerer Autoun⸗ 
fall ereignete ſich am Sonnabend auf der Chauſſee zwi⸗ 
ſchen Georgental und Czarlin. Ein Auto, in dem Ta⸗ 
deusz Ruſin und Roman Swiniarſki aus Dirſchau fuhren, 
9 aus unaufgeklärten Urſachen ins Schleudern und 
ſuhr gegen einen Baum. R. erlitt nur leichte Hautab⸗ 
ſchürfungen an der rechten Hand, dagegen erlitt S. ſo 


ſchwere Kopfverletzungen, daß er ins Vinzenzkrankenhaus 


eingeliefert werden mußte. Dort iſt er geſtern ſeinen Ver⸗ 
ezungen erlegen. 


Krakau. Ein wertvoller Fund. Frau Eu⸗ 
genie Bdziedzinow aus Rytro, Kreis Nowy Soncz, fand 
vor einigen Jahren eine Kette, die 223 Perlen zählte. In 

er Annahme, daß die Perlen gewöhnliche Imitationen 


eien, ließ ſie ſich von einer ihrer Bekannten, einer Frau 


Roſenzweig, überreden, die Perlenkette gegen ein feines 
Silberkettchen einzutauſchen. 2 5 Tauſch kam nach Ver⸗ 
lauf von 4 Jahren zufällig zu Ohren der Polizei, die ſich 
der Sache annahm und feſtſtellte, daß es ſich tatſächlich um 
echte Perlen handelt. Die Perlen wurden beſchlagnahmt 
und können vom rechtmäßigen Beſitzer im Krakauer Unter⸗ 

amt entgegengenommen werden. 
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Verkündigung des Kriegszuſtandes Unter den Linden. 
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Der Kaiſer und die Kaiſerin nach dem Bitt⸗Gott es 
dienſt im Dom. ü 


a 


Nadio⸗Stinume. 


Für Donnerstag, den 1. Aung 


Polen. 8 

Warſchau. (216,6 kHz, 1385 M.) 98 f 

12.05 Schallplattenkonzert, 16.30 Kinderſtunde, 18 So⸗ 

liſtenkonzert, 19 Verſchiedenes, 20.30 Abendkonzert, 22.45 

Tanzmuſik. e e 
Kattowitz. (712 kHz, 421,3 M.) 

16.30 Kinderſtunde, 17 Schallplattenkonzert, danach War⸗ 

ſchauer Programm. 55 
Krakau. (955,1 193, 314,1 M.) 


Al Kattowitzer Programm. 


Poſen. (870 1935, 344,8 M.) 
13.05 Schallplattenkonzert, 18 Soliſtenkonzert, 
ſchiedenes, 20.30 Konzert. 


Ausland. 


Berlin. (631 kHz, Wellenlänge 475,4 M.) 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Unterhallnagsmuſik, 
20 Populäres Orcheſterkonzert, 00.30 Nachtmuſik. 
Breslau. (996,7 195, Wellenlänge 301 M.) 8 575 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Neue Tänze, 
20.15 Ruſſiſche Tonſetzer. x 
Hamburg. (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) 
7.20, 11 und 12.30 Schallplattenkonzert, 13.30 Konzert, 
17 Ballettſzenen. 20. Oderette: „Der Günitling der 
Zarin“. 712 N 


19 Ver⸗ 


* 


‚und Vertrauensmännerſtzung ſtatt. 


Köln. (1140 155, Wellenlänge 263,2 M.) 
7.30 Brunnenkonzert, 10.15 und 12.10 Schallplatten⸗ 
konzert, 13.05 Mittagskonzert, 15 Kinderſtunde, 17.35 
Veſperkonzert, 20 Abendkonzert. NE 
Wien. (577 kHz, Wellenlänge 519,9 M) 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 18 Akade⸗ 


mie, 20.05 Operette: „Zigeunerliebe“. 
eee 
Deulſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Fraktionsſitzung der Stadtverordneten. sr 


Heute, Donnerstag, 7.30 Uhr abends, findet in der Pe⸗ 
trikauer 109 eine Sitzung der Stadtverordnetenfrakiton ſtatt. 
Die Anweſenheit der ordentlichen ſowie außerordentlichen 
Mitglieder der Fraktion iſt unbedingt erforderlich. 

Der Fraktionsvorſitzende: R. Klim, 


Nowo⸗Zlotno. Am Sonnabend, den 3. Auguſt, abends 

8 Uhr, findet im Parteilolale Cyganka 14 eine Vorſtands⸗ 
Um pünktliches Erſchei⸗ 

nen wird gebeten. 5 


Deinſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Süd. Am Freitag, den 2. Auguſt, im 7 Uhr abends, 
erfolgt im Parteilokale Bednarſka 10 Berichterſtattung über 
die Wienfahrt, wozu alle Schulentlaſſenen, deren Eltern, ſo⸗ 
15 Parteigenoſſen und ⸗genoſſinnen freundlichſt eingelgd⸗ 
ind. N 


Roman von Eliſabeth Ney 


„Fortſetzung. Nachdruck verboten 


So lebte Carlotta Dunker ſeit nunmehr einem Jahre 
in Erit Ravenows Erinnerung, und heute würde er ſie 
nun endlich wiederjehen. . 

Sein Herz machte bei dieſem Gedanken harte, laute 
Schläge. 

Einmal hatte er ihr von ſeiner Liebe geſprochen; ſie 
aber hatte ihn gehen heißen. Nicht ſo, wie man einen un⸗ 
llebſamen Freier abweiſt, ſondern unendlich weh und 
traurig waren ihre Worte geweſen. Sie war ihm damals 
noch einmal nachgeeilt, und in ihren Augen hatte es feucht 
geſchimmert, als ſie ihn, leicht über die Hand ſtreichend, bat: 

„Grit Ravenow, haben Sie Geduld, gehen Sie nicht im 
Zorn von mir. Ich wollte Sie nicht demütigen, wollte 
Ihnen nicht wehe tun. Es iſt jetzt augenblicklich etwas in 
meinem Leben, das mich tief ſchmerzt. Wenn ich einem 
Manne die Hand zum Lebensbund reiche, ſo muß in 
meinem Herzen Ruhe und Frieden ſein. Gehen Sie, lieber 
Freund. Doch, wenn Sie mich ſpäter noch einmal fragen 
wollen, dann — dann vielleicht ..!“ 

Hier hatte ein wehes Schluchzen ihre Stimme er- 
ſchüttert, und ſie war raſch ins Haus geeilt. 

Eln ganzes Jahr war ſeitdem dahingefloſſen. 

Grit Ravenow erfuhr, kurz nachdem Carlotta Dunker 
ſeine Werbung ausſchlug, den Grund hierfür. 

Sie hatte ihre Liebe einem jungen Künſtler geſchenkt, 
und dieſer war in ſeiner herriſchen Eigenliebe achtlos über 
das Köſtlichſte, das ihm die reine Zuneigung dieſes ſelten 
ſchönen Weſens bot, wie im Spiel mit wohlfeilen Frauen 
hinweggegangen. 

Mitten in die Tage der beleidigenden Erniedrigung, 
die Carlotta Dunker zuteil wurde, war ſeine Werbung 
gefallen, und deshalb hatte ſie ihn fortgeſchickt. 

Heute vor einem Jahr! 

Es war ein gleicher, herrlicher Maientag, ein Sonntag 
geweſen. 

Weshalb trieb es ihn wohl gerade heute an dieſen 
Ort? Liebte er Carlotta noch? 

Ja, und abermals ja, er liebte ſie! 

Seine Liebe zu ihr hatte ſich in dem Jahr des Ferm 
ſeins ſogar vertieft, war erſtarkt. Er war Carlotta 
Dunker ganz verfallen, 

Grit Ravenow dachte an dieſe Frau wie an eine 
Heilige. Das letzte Jahr, das er auf einer Weltreiſe ver- 
brachte, hatte ihm ſo manche ſchöne, intereſſante, auch geiſt⸗ 
volle Frau in den Weg geführt, doch keine davon vermochte 
ihn ſo zu feſſeln wie ſie. 

Eril wenow umſchritt jetzt die Wegbiegung und 
ſtand nun in ſtiller, ergriffener Andacht verſunken ob des 
Bildes, das ſich ihm bot. 

Zu ſeinen Füßen, inmitten des wildwachſenden 
Gartens des kleinen, verträumt liegenden Häuschens, ſtand 
eine feine, ſchlanke Frauenerſcheinung. 

Im linken Arm hielt ſie einen großen Buſch dunkel⸗ 
farbenen Flieder, während fie ſich mit anmutiger Be⸗ 
wegung emporhob, um neue Zweige köſtlicher Blüten⸗ 
golden zu brechen und fie zu einem Strauß zu vereinen. 

Ihr Geſicht zeigte einen freudig lächelnden Ausdruck. 
Die halbgeöſſneten, ſeingeſchwungenen Lippen ſummten 
jetzt nur leiſe eine kleine Melodie. 

„Carlotta“, murmelte Erit Ravenow, und wich unwill⸗ 


kürlich etwas hinter das Gebüſch, das den Weg, den er 


gekommen war, umſäumte, zurück, um das holde Bild 
recht lange in ſtiller Andacht genießen zu können. 

Ein Lied, das ſie ihm ſelbſt einmal geſungen hatte, fiel 
ihm wieder ein, und er ſummte es unwillkürlicherweiſe 
vor ſich hin. 

„Tief drunten, im blühenden Garten 
Da ſteht eine ſchöne Frau!“ 


Seine Blicke wichen dabei nicht von ihrer Geſtalt. 


Schön, unendlich ſchön war Carlotta Dunker, noch ſchöner 
geworden, da er ſie zum letzten Male ſah. 


Der leicht melancholiſche Ausdruck, den wohl das Leid 
in ihr Geſicht gezeichnet hatte, gab ihrer ganzen Er⸗ 
ſcheinung etwas unendlich Rührendes. Ihr ganzes Weſen 
zeigte dabei Ausgeglichenheit und ſanfte Güte. 

Und plötzlich mahnte in Erit Ravenows Innerem eine 
drängende Stimme: 

„Geh' und wirb um ſie. Was zögerſt du noch? Nimm 
ſie im jungen blühenden Morgen bei der Hand und halte 
fie fürs ganze Leben. Eile, Erik Ravenow!“ 

Aber zugleich mit dem heißen Wunſch befiel ihn die 
heilige Scheu, dieſe köſtliche Stunde zu ſtören. 

So ſtand er und blickte in heller Verzücktheit zu ihr 
hernieder und ſah, wie ſie ſich jetzt bemühte, all die vielen 
gebrochenen Zweige zu einem Strauß zu vereinen. Ein 


tiefer, beſeligter Seufzer hob feine Bruſt. 


Da erklangen plötzlich haſtige Schritte vom Wege her, 
den auch er vor kurzem gekommen war. Wer kam und 
ſtörte den Zauber dieſer Stunde? f 

Erik Ravenow zog ſich unwillkürlich tiefer in das Ge⸗ 
büſch zurück, um den Störenfried möglichſt unbemerkt 
vorübergehen zu laſſen. 

Aber der Daherkommende verharrte jetzt urplötzlich im 


Schritt. 


Ravenow ſah die Geſtalt eines Mannes, der zwar mit 
nachläſſiger Eleganz gekleidet, dennoch unzweifelhaft den 
beſſeren Ständen anzugehören ſchien. 

Er war noch jung, ſeine Haltung aber war gebeugt und 
glich der eines Greiſes. Die feinen, etwas weibiſchen Ge⸗ 
ſichtszüge verrieten eine ſchlaflos verbrachte Nacht. Wirr 
hing ihm das Haar um Stirn und Schläfen. 

Vergeblich zerquälte ſich Erik Ravenow den Kopf, 
woher er dieſen Menſchen kannte. 

Ohne Zweifel ſah er ihn heute nicht zum erſten Male. 

Der Fremde ſtand augenblicklich, gleich ihm, ſtill und 
ſtarrte wie gebannt hinab in den Garten, völlig ſaſziniert 
vom Anblick Carlottas. 


Carlotta Dunker 


Erit Ravenows Züge nahmen nach und nach eine 
immer größere Spannung an, und plötzlich zuckte er heftig 
zuſammen. 

Seine ſchmalen Lippen preßten ſich bis zur Blutleere 
aufeinander, und im nächſten Moment ward ſein Geſicht 
aſchfahl, um aber ebenſo ſchnell wieder von brennender 
Zornröte übergoſſen zu werden. 

Erit Ravenow hatte den Fremden erkannt. 

Es war Hannes Fürſt! 

Hannes Fürſt, der Carlotta Dunker einſt verſchmähte, 
und um deſſentwillen er ſelbſt damals von dieſer Frau 
abſchlägig beſchieden worden war. 

Was wollte Fürſt jetzt hier? Was hatte er hier noch 
zu ſuchen? 

Ravenows Hände ballten ſich zur Fauſt. 

Es war ihm, als müſſe er hervorſpringen und dieſen 
Menſchen des Weges gehen heißen. 

Aber mit aller Willenskraft 
Impuls. 

Er fragte ſich, ob Fürſt nicht ſchließlich das gleiche Recht 
habe, hier zu ſtehen und, gleich ihm, zu ſchauen. 

Was wußte er übrigens, was ſich in der Zeit ſeines 
Fernſeins ereignet hatte. 

Konnte Carlotta dieſem Manne nicht längſt verziehen 
und ihre Liebe aufs neue geſchenkt haben? 

Wer kannte ſich außerdem wohl in dem allzeit zur Ver⸗ 
zeihung bereiten Herzen einer gütigen Frau aus? 

Hatte Carlotta Dunker am Ende gar all die Blumen 
zum Empfang für Hannes Fürſt gepflückt? 

Die Gedanken preßten ihm aufs neue die Zornröte ins 
Geſicht. Er rang abermals mühſam nach Faſſung. 

Der andere war inzwiſchen die Raſenböſchung hinab⸗ 
geklettert und lehnte jetzt an dem niederen grünen Gartens 
zaun, gebannt auf die Stelle ſtarrend, wo Carlotta Dunker 
augenblicklich leicht geneigten Haupts in vollen Zügen den 
Blütenduft des großen Straußes einſog. 

Erit Ravenows Augen brannten in faſt verzerrtem 
Haß auf der Geſtalt des Mannes am Gartenzaun. 

Schon überlegte er, ob er nicht doch hervortreten ſollte, 
als Carlotta plötzlich ihr Geſicht hob. 

Da geſchah es, daß ihre großen, dunklen Augen denen 
Hannes Fürſts begegneten. A 

Ravenow ſah, daß fie leicht wankte und unſchlüſſig, ſaſt 
ängſtlich um ſich blickte. 

„Carlotta!“ Leiſe, aber völlig vernehmbar, klang im 
gleichen Moment der Ruf von Hannes Fürſts Lippen. 

Sie hatte eine jähe Wendung zur Flucht gemacht. Dabei 
waren ihr alle Fliederdolden auf die Erde geglitten. 

Schlaff hingen ihr die Arme am Körper herab. 

Ravenow glaubte die jähe Bläſſe ihres Geſichts zu er⸗ 
kennen. 

Auch er ſtand wie gelähmt und ſah auf die willenloſe 
Frauengeſtalt, deren Haltung ausdrückte, als erwarte ſie 
foeben völlig machtlos ihr Schickſal. 

Hannes Fürſt ſprang jetzt über den Zaun, und kniete 
im nächſten Augenblick vor ihr nieder. 

Sie ſtand und ſah über ihn hinweg ins Leere, während 
er emſig bemüht war, den Flieder aufzuſammeln. 

Es gelang ihm unglaublich ſchnell, und ſchon hatten 
ſeine geſchickten Hände den neuen Strauß geordnet, den 
er ihr, nun aufſtehend, mit einer Verbeugung entgegen⸗ 
hielt. 

Ravenow vermochte nicht zu verſtehen, was Fürſt dabei 
zu ihr ſprach. . } 

Er ſah nur, wie Carlotta plötzlich ihren Blick groß, 
erſtaunt auf den vor ihr ſtehenden Mann richtete, und daß 
ſich ihre Lippen leiſe bewegten. Dann hob ſie plötzlich wie 
abwehrend die Hand. Eine nicht mißzuverſtehende Geſte, 
die den Eindringling gehen hieß. 

Ravenow ſah alles mit brennenden Blicken. 

Jetzt war ſeine Stunde gekommen, jetzt würde er her⸗ 
vortreten und Hannes Fürſt zur Rede ſtellen, wenn dieſer 
ihrer Aufforderung, ſich zu entfernen, nicht ſofort Folge 
leiſten würde. 

Faſt unbewußt hatte er bereits das ihn verdeckende Ge⸗ 
büſch verlaſſen und ſtand mitten auf dem Wege, als er 
plötzlich ſah, daß Hannes Fürſt vor der ſchönen Frau 
abermals in die Knie geſunken war. 

Die ganze Haltung des Knienden war dabei jetzt eine 
ſo ganz andere; ſie drückte die eines völlig gebrochenen 
Mannes aus. Er ſchien haſtige, erregte Worte hervor⸗ 
zuſtoßen, während ſeine Hände feſt die Rechte Carlotta 
Dunkers umklammert hielten. 

Glutnebel ſchienen vor Erik Ravenows Augen zu 
kreiſen. 5 

Er ſtand und ſtarrte hinab zu der ſo veränderten Szene. 

Carlottas linker Hand war längſt wieder der neu⸗ 
geſammelte Fliederſtrauß entfallen, und während ſie jetzt 
ebenfalls leiſe auf Hannes Fürſt einſprach, glitt dieſe Hand 
unendlich gütig, beruhigend über das wirre, ſträhnige 
Haar des Knienden. 

Da ſprang Hannes Fürſt empor, im Begriff, ſie an ſich 
zu preſſen. 2 * 

Sie wich ihm zwar aus; ihr Geſicht aber lächelte dabei, 
und jetzt ergriff ſie ihn bei der Hand und führte ihn, lang⸗ 
ſam und wortlos durch den Garten ſchreitend, in das 
Haus. 

Laut ſchlug eine Tür ins Schloß. Da drüben, irgend⸗ 
wo, klang zugleich der letzte Ton einer Kirchenglocke aus. 

Stille, unendliche Stille! 5 

Sangen die Vögel plötzlich nicht mehr? 

Weshalb war alles fo lähmend⸗ſtill und fo bedrückend, 
wo noch vor kurzem heller Jubel erklang? 

Ein lauter, wilder Ruf zerriß dieſen Bann; er kam von 
Erik Ravenows Lippen. Laut und gequält wie der eines 
ei Dann ſtürzte er davon, den Berg hinab, dem 

ee zu. j 

Zu ſpät! Er war zu ſpät gekommen. Hannes Fürſt 

batte abermals den Preis dauan getragen! 
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Erik Ravenow lachte plötzlich hart und kurz auf, und 
hielt im Schritt inne. 

Wie kam er auch dazu, Carlotta Dunker für eine Un⸗ 
fehlbare, für eine Heilige zu halten? In dem Jahre ſeines 
Fernſeins hatte er ſich vor ſeinem geiſtigen Auge eine 
Idealgeſtalt zurechtgebildet, die es in Wirklichkeit nicht 
gab. Nun mußte er dafür büßen. 

Hannes Fürſt war wieder in Gnaden aufgenommen 

Kenne ſich einer in den Herzen der Frauen aus! 

Stolz den Kopf zurückgeworfen, ſetzte Erik Ravenow 
feinen Weg fort. Er war gewöhnt, ſonſt mit einer Sache, 
mochte fie ihn noch ſo ſchwer treffen, ſchnell fertig zu 
werden. Aber ſchon nach wenigen Minuten verlangſamte 
er das Tempo, und blieb abermals ſtehen. 

Teufel noch eins! Die Geſchichte ging ihm doch an die 
Nieren. 

Ein nagendes Gefühl der Eiferfucht ſtieg in ihm hoch, 
als er ſich nun vergegenwärtigte, daß der andere vielleicht 
jetzt ſchon ihre Lippen küßte. 

Erik Ravenows viel gerühmte Selbſtbeherrſchung 
ſchwankte bedächtig, und plötzlich drehte er ſich um und 
erklomm den Hügel wieder, den er ſoeben im erſten Zorn 
hinabgeſtürmt war. Er mußte in ihrer Nähe bleiben; er 
wollte warten, bis Hannes Fürſt das Haus verlaſſen hatte 

Wie ein Bettler erſchien er ſich in dieſem Augenblick, 
und etwas wie Stolz bäumte ſich in ihm auf. 

Er, Erit Ravenow, war gewöhnt, ſofort aufs Ziel los⸗ 
zugehen und haßte Schleichwege; aber diesmal war es 
anders. Denn er liebte, liebte dieſe Frau, die ſein Leben 


bedeutete. 1 N 1 


Drinnen, in dem kleinen Wohnzimmer Carlotta Dun⸗ 
ters, ſaß zu diefer Zeit die junge ſchöne Frau tief in einen 
Seſſel gelehnt, und ihre ſchlanken weißen Hände glitten 
immer wieder tröſtend über das Haar des vor ihr knien⸗ 
den Mannes, deſſen Kopf auf ihrem Schoße ruhte. 

„Carlotta, du unendlich Gütige, Liebe!“ klang es er⸗ 
ſchüttert von Hannes Fürſts Lippen. „Dank, tauſend Dank. 
daß du mich nicht hinausgewieſen haft! Sieh, ein Bettler 
kniet vor dir, arm und zerfallen mit ſich und der Menſch⸗ 
heit. Ich weiß, ich irrte. Ich tat deinem Herzen unendlich 
weh; aber ich ſehe nun auch, daß du mich damals ver⸗ 
ſtanven, daß du mir verziehen haft. Wie wohl deine 
ſchmale, kühle Hand meinen brennenden Schläfen tut; io 
müßte es ſchön fein, immer ruhen zu lönnen, wenn des 
Lebens rauhe Stürme über einen dahinbrauſen. Willſt dy 
mir wieder aufrecht gehen helfen? Der Weg zu dir war 
meine einzige Hoffnung; ſonſt, bei Gott..“ 

„Sprich es nicht aus, Hannes!“ wehrte die junge Frau 
erſchrocken ab. „Sag' mir lieber, was dich drückt, lieber 
Freund. Wie kann ich dir helfen?“ 

„Helfen, o mein Gott, Carlotta, wenn du auch dies 
noch tun würdeſt!“ war die faſt unſichere Entgegnung. 

„Ich will dir helſen, Hannes“, klang es 
ihren Lippen. 

„So liebſt du mich noch, Carlotta!“ rief Hannes Fürſt 
aufipringend, mit dem Verſuch, die ſchlante Geſtalt an ſich 
zu preſſen; aber Carlotta Dunker wich ihm abermals 
aus. 

„Nicht ſo, Hannes! Ich dächte, über dieſe Zeit wären 
wir hinweg“, wehrte fie ihm mit unficherer Stimme. 

Hannes Fürſt war dies nicht entgangen, und in ſeinen 
Augen zuckte es ſeltſam auf. 

„Carlotta, die Zeit heilt auch die größten Wunden, die 
uns das Leben einſt ſchlug“, entgegnete er dann, fanft nach 
ihrer Hand ſaſſend, die fie ihm willenlos überließ. „Ich 
habe dir unendlich wehe getan, du ſüße Frau. Kannſt du 
mir verzeihen?“ 


fie leiſe zurück, während über ihr eben noch roſig an⸗ 
gehauchtes Geſicht ein kleiner Schatten glitt. „Hätte ich 
dich wohl heute hier mit in meines Vaters Haus ge⸗ 
nommen, wenn ich noch im Groll deiner gedenken würde? 
Aber nun ſprich, Hannes, was willſt du von mir?“ 

„Dich will ich, Carlotta, dich!“ erklang es da faſt ſinnlos 
vor Leidenſchaft von des Mannes Lippen, und im nächſten 
Moment hatte er die entſetzt Zurücktaumelnde an ſich ge⸗ 
riſſen und bedeckte ihre Lippen mit Küſſen. 

Sie wehrte ihm nicht; ſie erwiderte aber auch nicht die 
Liebkoſung. Stumm, leiſe ſtöhnend, lag ſie in ſeinen 
Armen. Als er ſie endlich freigab, taumelte ſie faſt leblos 
in den Seſſel zurück. 

Fürſts Leidenſchaft war bei dem Anblick ihres marmor⸗ 
bleichen Geſichts, über das nun unaufhaltſam große 
Tränen rollten, verflogen. In feiner impulſiven Art warf 
er ſich wieder vor ihr auf die Knie und bat zerknirſcht um 
Vergebung. 

„Was — was willſt du von mir?“ ſtammelten ihre 
zitternden Lippen. g 

„Dich will ich, deine Nähe brauche ich, wenn mir das 
Leben, meine Arbeit, meine Schaffenskraft erhalten bleiben 
ſoll“, ſtöhnte er leiſe. „Weiſe mich nicht von dir, Carlotta; 
denn ohne dich iſt mein Daſein vernichtet!“ 

„Und wie denkſt du dir das alles, Hannes?“ entgegnete 
ſie leiſe. „Willſt du mich heiraten? Glaubſt du, daß mein 
Vater ſeine Einwilligung geben wird, nach allem, was 
vorgefallen?“ 


— 


ſchlicht von 


„Weshalb gräbſt du in Vergangenem, Hannes?“ fragte h 


„Nach allem, was vorgefallen?“ Er lachte bei dieſen 


Worten bitter auf. „Carlotta, ich haſſe dieſe Frau, die mir 
das Leben vergiftete, die mir das Mark aus den Knochen 
geſogen und meine Arbeit gehemmt hat. Wer bin ich noch, 
ich, Hannes Fürſt? Meine Bücher geraten in Vergeſſen⸗ 
heit. Noch vor einigen Monaten beſtürmte man mich um 
ein neues Werk und bot mir unſinnige Honorare. Ich 
ſchrieb, und was ich ſchrieb, war wertloſer Kitſch, den ich 
mit eiſiger Höflichkeit von den Verlegern zurückerhielt. 
Kannſt du es verſtehen, Carlotta? Ich, Hannes Fürſt, er⸗ 
halte Arbeiten als untauglich zurück! Haha, es iſt zum 
Lachen, obwohl man lieber weinen ſollte.“ Fortt. tolat. 
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